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und durch
Briefträg

Bierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Er m k. W Pig
rn

Vierteljährliche aud mongtliche Abnnements werden außer in der
Expedition, Zeite 10, auch von Boten un allen

Poftanſtalten angenommen.

Kmtliches Verkündigungsblatt für die Stadt Teuchern.

Dienstag, den 16. Mai 1916. 55. Jahrgan
Delbrücks Rücktritt.

Der Rücktritt des hochverdienten Staatsſekretärs des
Reichsamts des Jnnern Clemens Delbrück iſt im ganzen
Reiche mit lebhaftem B
ſcheidende Staatsſekretär tritt wegen ſeiner angegriffenen
Geſundheit, er leidet an Furunkuloſe infolge leichter Zucker
krankheit, in den Nuheſtand, und man darf auf ihn mit
vollein Rechte das Wort Bismarcks anwenden: Er hat ſich
im Dienſte des Vaterlandes aufgerieben. Zur Verwaltung
des weitverzweigten Reichsamts des Jnnern gehört eine
das Durchſchnittsmaß weit überſteigende Arbeitskraft. Sind
doch im Reichsamt des Jnnern ſchon in Friedenszeiten nicht
weniger als 21 Abteilungen vereinigt, von denen die Be
herrſchung jeder einzelnen eine volle Mannskraft beanſprucht.
Es ſind das, um nur die wichtigſten hervorzuheben, außer
dem Reichsverſicherungsamt und dem Auſſichtsamt für Pri-
vatverſicherung die Abteilung für das Auswanderungsweſen,
die Reichsſchuldkommiſſion, die techniſche Kommiſſion für
Seeſchiffahrt, die ſtändige Ausſtellung für Arbeiterwohl, der
Börſenausſchuß, das Bundesamt für Heimatsweſen, das
Schiffsvermeſſungsamt, die oberſte Disziplinarbehörde, das
Statiſtiſche, lEichungs, das Geſundheits- und
Patentamt, kaliſch techniſche Reichsanſtalt, das
Kanalaimt, die ür Land und Forſtwirt-ſchaft. Der Krie
amts des Jnne
gewaltige Arbeit der 9 Volksernährung laſtete
auf den Schultern des Jnnern.

Unter dieſer ung brach die Geſund
s Staatsſekretärs zu
rt ohn
re volle
ismarck wiederholt bis zur gänzlichen Erſchöpfung ſein

Kräfte gearbeitet, ſo erlitt Fürſt Bülow nach glücklich er
reichter Beilegung der Marokkokriſe im April 1906 während
Her Reichstagsſitzung den ſchweren Ohmnachtsanfall, ſo er

ſchöpfte ſich der Staalsſekretaär des Auswärligen von Richt
Hhofen im Dienſte. Es iſt beſtes deutſches Bürgertum, das
die Familie Delbrück verkörpert. Einen hellen Klang in der
vaterländiſchen Geſchichte behalten die Namen der Präſidenten
des Bundeskanzleramts Rudolf Delbrück, des Hiſtorikers
Hans, des Chemikers Max Delbrück. Unvergeſſen bleibt
auch der Name des ſcheidenden Staatsſekretärs Clemens
Delbrück, ſchon um deswillen, weil mit ſeinem Namen das
fundamentale Werk der Reichsverſicherungsordnung unzer-
trennlich verknüpft iſt. Für den Geiſt, in dem der Scheidende
die Sozialpolitik des Reiches leitete, iſt das Wort kenn
zeichnend, das Exzellenz Delbrück vor neun Jahren als
Handelsminiſter ſprach Wir wollen nicht Herrn ſein, ſondern
wir wollen die erſten Arbeiter unſerer Betriebe, die Kameraden
unſerer Arbeiter ſein, und wir wollen den Arbeitern gegenüber
nicht den Herrenſtandpunkt vertreten, ſondern wir wollen
Häs Maß der Kommnandogewalt haben, das der höhere
Offizier über den nederen, der Leutnant über ſeine Soldaten
hat und haben muß, wenn nicht der Betrieb in Scherben
gehen ſoll.

Exzellenz Delbrück war aller Wahrſcheinlichkeit nach der
Staatsſekretär des ungeteilten Reichsamts des Jnnern,

wie ſein Großonkel Rudolf Delbrück mit ſeinem Rücktritt
vom Präſidium des Bundeskanzleramts im Jahre 1876 die
Veranlaſſung zur Gründung des Reichsamts des Jnnern
und einiger anderer Reichsämter wurde. Die Teilung, die
ſchon wiederholt als unerläßlich bezeichnet wurde und nach
dem Rücktritt des Grafen Poſadowsky und der Übernahme
des Amtes durch den jehigen Reichskanzler im Jahre 1907
ernſtlich ins Auge gefaßt worden war, wird jetzt wenigſtens
in der Sache erfolgen, wenn ſie möglicherweiſe auch erſt
formell in ruhiger Friedenszeit vollzogen wird. Für die
Kriegsernährungsfragen wird außerdem eine beſondere und
ſelbſtändige Abteilung eingerichtet werden, von deren Tätig
keit eine Beſriedigung aller berechtigten Anſprüche in der
ſchwierigen Frage der Lebensmittelverteilung zu erträglichen
und angemeſſenen Preiſen erwartet wird. Wenn bisher noch
nicht alles ſo klappte, wie es wünſchenswert erſcheint, ſo
krifft den zurückgetretenen Staatsſekretär deshalb kein Vor
wurf. Als Stellvertreter des Reichskanzlers hat er mit
geradezu übermenſchlicher Kraſtanftrengung nach beſtem
Wiſſen und Gewiſſen die Regelung der Lebensmittelverſor-
gung während des Krieges geleitet und nie gezögert, aus
den gemachten Erfahrungen zu lernen und die gebotenen
Konſequenzen zu ziehen. Die Flut der Aufgaben mußte
ſchließlich dem hochbegabten Staatsmann, deſſen Ge-
ſundheit den Strapazen zu erliegen drohte, über den Kopf
wachſen. Der ſcheidende Staatsmann aber bleibt dem
deutſchen Volke auch nach ſeinem Rücktritt ein leuchtendes
Vorbild als ein Mann, der in unabläſſiger Arbeit das Beſte
gewollt und dem Höchſten zugeſtrebt hat.

2 eDer Welkkrieg.
Großes Hauptquartier, 13. Mai 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Zwiſchen Argonnen und Na fanden an ein-

zelnen Stellen lebhafte Handgranatenkämpfe ſtatt.
Verſuche des Feindes in den Wäldern von Avbcourt und
Malancourt Boden zu gewinnen, wurden vereitelt.

Ein feindlicher Nachtangriff üdweſtlich des „To
ten Mannes erſtark in unſerem Artilleriefener-

Auf dem vſlichen Mansufer erlitten die
Franzoſen bei einem mißglückten Angriff am Steinbruch
weſtlich des AblainWaldes beträchtliche Veorluße.

Ein deutſcher Kampfflieger ſchoß über dem Walde von
Bourguignon (ſüdweſtlich von Laon) einen feindlichen Doppel
decker ab. Südweſtlich von Armentieres wurde durch unſer
Abwehifeuer am 11. Mai ein engliſches Flugzeug zum Ab
ſturz gebrach und vernichtet.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nördlich des Bahnheſes Selburg wurde ein ruſſiſcher
Augriffsverſnch gegen den kürzlich genommenen Graben durch
unſer Artilleriefeuer im Keime erſtickt. Mehr als 100 Ruſ-
ſen wurden gefangen genommen.

Balkan Kriegsſchauplatz.

Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Großes Hauptquartier am 14. Mai 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Ein Erkundungetrupy drang am Ploegſteert
Walde nördlich von Armentieres) in die feindliche
zweite Linie ein, ſprengte einen Minentrichter und kehrte
mit 10 gefangenen Engländern zurück.

J der Gegend von Givenchy en Gohelle fan
den Minenſprengan ger in der engliſchen Stellung und
für uns erfergreihe Kämpfe um Gräden und Trich
ter ſtatt.

Auf zem weſtlichen Magsnfer wurde ein gegen die
Höhe 304 unternommener franzöſiſcher Handgrangtengg
griff abgewieſen.

Die gegenſeitige Artillerietütigtekt auf beiden Mags
ufern war kezaf

Oeſtlicher Kriegeſchauplavy.
eine beſonderen Exteigniſſe.

Balkan Kriegsſchauplatz.

Feindliche Fliege-, de anf Mirover und Doiran Bomben
abwarfen, wurden durch unſer Abwehrfeuer vertrieben.

s chauplatz.
Beträchtliche Verluſte und Mißerfolge des Feindes.

Zwiſchen Argonnen und Maas fanden an einzelnen
Stellen lebhafte Handgranatenkämpfe ſtatt.Verſuche des Feindes, in den Wäldern von Avocourt und
Malancounrt Boden zu gewinnen, wurden vereitelt. Ein
feindlicher Nachtangriff füdweſtlich des Toten

anneserſtarbin unſerem Jnfanteriefeuner.
Auf dem öftlichen Magsufer erlitten die Franzoſen
bei einem mißglückten Angriſſte am Steinbruch weſtlich des

blatn- Waldes beträchtliche Berluſte. Ein deutſcher
Kampfflieger ſchoß über dem Walde von ourguignon (füd
weſtlich von Laon) einen feindlichen Doppeldecker
ab. Südöſtlich von Armenkieres wurde d ch unſer Abwehr
feuer am 11. Mai ein engliſches Flugzeug zum
Abſturz gebracht und vernichtet.

England fährt fort, den Krieg mit Sorten anſtatt mit
Taten zu führen. Jn einer Verſamm! ung der engliſchen
Arbeiterverbände ließ es dem auſtraliſchen Miniſterpräſidenten
Hughes erklären, Großbritannien werde den Krieg bis zu
einem ſiegreichen Ende fortſezen. Der Präſident des eng
liſchen Unterhauſes verherrlichte den ruſſiſchen Dumamit
gliedern gegenüber, die als Gäſte in London weilen, die
Großtaten Englands während des Kr eges. n widme
der Durchführung des Vertrages, de es mit Rußland ein
gegangen ſei, ſeine äußerſte Kraft. Die Herrſchaft zur See

würt t England habe diei le ſt Betrieben Mu
r Daß die ruſſiſchen Dumamitglieder London be
ſriedigt verließen, kann man gleichwohl nicht behaupten ſie
wiſſen, wie ſehr ſie von England betrogen werden.

England fürchtet Schwedens Anſchluß an die
Zentralmächte. Nach Londoner Meldungen rechnet man
in England ſtark mit der Möglichkeit, daß Schweden am
Kriege teilnehme. Jn mehreren Fe wurden Lloyds 20

rſicherungen gegenProzent für die Ubernahme von
durch Schwedens beziehung in den

Verſicherungen im
Verluſte geboten,
Krieg entſtehen könnten.
Hinblick auf Norwegen war imie von d Prozent
angeſetzt

Die Lage in Jrland
talen Hinrichtungen der Führ er SinnFeiner, die noch
immer fortgeſetzt werden, erregen die Bevölkerung aufs
äußerſte. Wie ernſt die engliſche Regierung die iriſche Ge
fahr einſchätzt, geht aus den Maßnahmen hervor, die ſie
trifft. Der Belagerungszuſtand und die Wirkſamkeit der
Kriegsgerichte wurden bis zum Ende des Krieges ausgedehnt,
die beſtehenden Garniſonen wurden verſtärkt, Truppen in
in diejenigen Diſtrikte geſandt, die bisher militärfrei waren,
die Zeitungszenſür wurde verſchärft und die Verbindung
mit den iriſchen Elementen in Amerika anfs ſchärfte über
wacht.

etzt kritiſch. Die bru

Heſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nördlich des Bahnhofes Selburg wurde ein vuſe

ſiſcher Angriffsverſuſch gegen die kürzlich genommen
Gräben durch unſer Artilleriefener im Keime erſtickt.
Mehr als 100 Ruſſen wurden gefangen ge
nommen.

Rufftiſche Hoffunngen auf Bagsad. Uber Paris
werden Petersburger Meldungen verbreitet über einen
ruffiſchen ſchnellen Vormarſch auf Bagdad. Der „Matin“
ſchreibt Unſere Alliierten ſind weniger als 50 Meilen von
Bagdad entfernt. Die Truppen des engliſchen Generals
Gorringe ſind vollſtändig intakt; bald verſchwinden die
Uberſchwemmungen, und die Zeit, bis die Sommerwärme
eintrit, iſt günſtig für eine gemeinſame Anſtrengung, Um
des Zaren Fahne an der Seite der Farben des engliſchen
Königs und des indiſchen Kaiſers auf Bagdads Minaretten
zu hiſſen. Das klingt und berauſcht die Franzoſen, die ſo
viele herbe Enttäuſchungen erleben müſſen, iſt aber doch nur

Tateine weſenkoſe Fata morgang.

Der ikalieniſche Krieg.
Am Nordhang des Monte San Michele wieſen öſter

reichiſche Truppen mehrere Angriffe ab. Die Jtaliener
ere Verluſte. Sonſt keine beſonderen Gr

eigniſſe.

8Der Balkankrieg.
Bemerkenswerte Kriegsereigniſſe haben ſich am Balkau

noch immer nicht zugetragen dagegen mehren ſich dis
Anzeichen dafür, daß es den Ententeſtaaten

ſprechungen, Drohungen und Gewalttätigkeit
wird, Griechenland zur Aufgabe der bisher beobäachtetes
Neutralttätspolitik zu veranlaſſen. Nach Soſioter Meldungen
aus unbedingt zuverläfſiger Quelle machte der italieniſche
Geſandte in Athen ſeiner Regierung Mitteilungen über den
Abſchluß eines neuen griechiſche rumäniſchen
Vertrages, deſſen Hauptpunkt die Erklärung beider
Staaten bildet, daß ſie ihre Neutralität um jeden
Preis gufrechterhalten wollen und trotz ſchwerſter
Vergewaltigungen dieſen Standpunkt vertreten werden.

Ein Mahnruf in ernſter Zeit.
Goldene Worte find es, mit denen der München

Polizeipräſident Freiherr von Grundherr in einer öffentlichen
Verſammlung die Sünden rügſichtslos bloßſtellte, die in
dieſer ſchweren Zeit von gewiſſen Kreiſen begangen werden.
Nach einen Bericht der „Tägl. Rundſch.“ warf der Polizei
präſident einleitend die Frage auf Jſt ſich die Bürgerſchaß
voll bewußt, daß die Heimat der Rückhalt der
Truppe iſt, daß Geiſt und Seele der Daheimgebliebenen
ſtets erneuernd und erfriſchend auf die wirken r die
im Felde ſtehen Legt das Münchener Leben nach außen
Zeugnis ab von einer ſolchen Mitarbeit Erſt vor einigenLagen ſagte mir ein Feldgrauer, der auf kurzen Urlaub in

München weilte: „Jch halte es hier nicht länger aus, i
kann das Lotterleben nicht mitanſehen bei all den ſchweren
Opſern, die wir draußen täglich bringen müſſen

Die Truppen einpfinden ihren Kampf als Kampf für
höhere Güter, für Veredlung und Kultur. Es berührt ſo
peinlich, wenn ſie in der Heimat das Gegenteil von dwahrnehmen. Man darbt gern für Freunde der Einfachhet

und Mäßigkeit, man ſtirbt gern für e
Schlichtheit und deutſchen Jdeglismus.
für Wucherer und erung für ſelbeſüchtige oberflächliche Lebemänner und
Hamſter, für eitle, kokette Frauen Opfer zu
bringen, fällt ſchwéer, weil ſie des Opfers nicht
würdig ſind.

Folgende Gegenüberſtellungen machte der Redner
Muſikveranſtältungen am Nachmittag in den
Kaffehäuſern, wo auf Frauen, Mädchen uns
Kinder, gepaart mit leie igen Lebemännern, um teuren

is in t ſchn Auf der anderen Seite dieegerfrauen und Kleingewerbe-
ich an jedem Markttag in den früheſten

genſtunden, ſchon von 1 Uhr ab, am Viktiuglienmarkt
anſammeln, um am nächſten Morgen in der Freibank ein
Stückchen Fleiſch um einen Preis zu erhalten, dan ſie
erſchwingen können. Veduldig und ohne Murren harren ſie

6 bis 8 Stunden, bei jeder Witrerung in dürftige Kleiduug,
bis die Reihe an ſie kommt! Und wenn, wie dies faſt

egelmäßig der Fall iſt, für
bleibt, ſo fügen ſie ſich ruhie
und Armſten üben Selbſtzuck

ihrem Wohlleben ausſchließlich dem Jagdſport un
ſonſtigen Vergnügungen huldigten. Das liebe Jd



war ihre einzige Sorge. Es iſt gelungen, ſie in den Schützen
zraben zu verſetzen. Jch könnte viel erzählen von den
Treiben in den Bars und Animierkneipen, von nächtlicher
Selagen und wüſten Zechereien und grenzenloſer Verſchwen

um Himmezung, von Fällen, die in unſerer ernſten Zeit
ſchreien

er

Zur Bekämpfung der Mißzſtände äußerte ſich der Poliget
präſident folgendermaßen Bei aller Anerkennung der General
kommandoErlaſſe und aller organiſatoriſchen Befähigung
unſeres Volkes genügen bie Zwangsverorbnungen und Sicher
zeiksmaßnahmen allein nicht. Alle Tüchkigen müſſe
an der Erziehung und Veredelung der Schw a
Hen und namentlich unſerer Jugend mit
arbeiten. Vaterlandsloſe Selbſtſueht und niederkrächtige

xbſucht dürfen nicht mit Kopfſchütteln hingenommen r
le ſind berufen und verpflichtet, eſſen und laut auf

gegen dieſe Sippen und ſie fühlen zu laſſen, wie ver
ſie ſich machen als Angehörige des deutſchen Volkes
unwürdig ſind des deutſchen Namens Wenn in
Sinne alle Berufenen an die Arbeit gehen, dann
gelingen, allenthalben Ernſt und Würde zu wahren,
anſere ſchwere, aber auch große Zeit dringend bedarf.

Ke 73 cder Cutente.
Umſchwung der Stimmung
lands eingetreten ſei, haben zöſiſche
in den letzten Tagen die Nachricht verbreütet, einige mächti
perſiſche Stammeshäupter hätten im Einvernehmen mit den
Ruſſen eine Anzahl ſchwediſcher Offiziere der perſiſche Gen
sarmerie und mehrere namhaſte perſiſche Politiker gefangen
genommen. Wie die Köln. Ztg.“ von unterrichteter SeiteSfährl, trifft dieſe Meldung nicht zu. Die ſchwediſchen
Offiziere beſinden ſteh ebenſo wie die Führer der perſiſchen
Patriotenpartei in Sicherheit bei den Streitkräften, die dem
Vordringen der Ruſſen weſtlich von Kermanſchah mit Er
folg Einhalt geboten haben. Auch die Stammeshäupter,
deren angebliche Gewinnung die Ruſſen beſonders betonen,
halten nach wie vor treu zu den Anhängern der e
Kationalpartei, die ſich die Befreiung Perſtens vom ruſſiſch
engliſchen Joch zum Ziel geſetzt hat. Zur Kenngeichnung
der feindlichen Preſſemelbung ſei daran erinnert, daß dieſchwediſchen Offiziere Hie per Genbarmerie zu der brauch

baren, zuverläſſigen Truppe herangebikbet haben, als die ſie
ſich in den Kämpfen mit den Erbfeinden Perſtens bewährt hat.

zur Deckung des h aus den Abſtrichen
Steuerkommiſſion des

e er a
mögen in Ausſicht genommen. an will das Vermögen
bis zu 6000 M. herunter und das Einkommen bis zu 2000 M.der außerordentlichen Kriegsabgabe heranziehen. Die
Hehe der Abgabe iſt einſtweilen mit 1: 1000 geplant. Da

Kurch, daß dieſe Kriegsabgabe durchweg nach dem gleichenEatz erhoben würbe, e fie ſteh erheblich von dem
Wehrbeitrage. So iſt die e einſtweilen geplant.
Ob ſie beſchloſſen wird, und in welcher Geſtalt ſie zuſtande
bommt, iſt einweilen noch ungewiß.

Der Aunsßungernngskrieg ſoll den Sieg bringen.
Zhre militäriſche Ohnmacht gegenüber Deutſchland und den

ntralmächten haben die Ententeſta sten nnt: deshalb
zen ſie ihre ganze Hoffnung auf ben Aushungerungskrieg

den ſie unter brutaler Rücſichtsloſtgkeit auch gegen die
Reutralen in noch ſchärferer Form als bisher fortſähren
wollen. Die neutralen Staaten werden, wie der der fran

zäeſchen Regierung nahe ſtehende Pariſer „Leips“ ſchreibt
von den Verbündeten noch immer zu gut behandelt. G
wüfſe, neint das Blatt, die Abſperrung Deittſchlands ſo
verſchärft werden, daß die Lebensmittelguführ aus den neu
tralen Staaten nach Deutſchland aufhöre, wodurch Deutſch
land an der empfindlichſten Stelle getroffen und die gegen
wärtig noch lückenloſe Verpflegung der deutſchen Armee in
Frage geſtellt werde. Zur Erreichung dieſes Zieles ſei die
vollſte Einigkeit und Energie der in Betracht kommenden
verbündeten Behörden erforderlich. Mit albernen Witzen
über das deutſche K-Brot, das ſich in der kritiſchen Zeit voll
kornmen bewähre, tue man dem Gegner nicht weh.

Cleenens Delbräck, der zurückgetretene Staatsſekretär
des Reichsamts des Jnnern war am 19. Januar 1856 als
Sohn des Kreisphyſikus und Geheimen Sanitätsrats Dr.
Ernſt Delbrück in
61. Lebensjahre 9
Landrat des weſtp
ſpäter iſt er Regieru

G

ſein gusgezeichnetes Verwaltungstalent ſa
in dem Maße auf ſich, daß liberale Stadt Danzig

Regierungsbeamten
ſter wählte

kennen und
Frankfurter

Schon
cpräſi-

e s
ut ſof

breitet
8 am 14. Juli

ann Hollweg
kretär des

rſicherungs
gsgeſet gebung

Privatbeamte

urbe, rückte Delbrü
Reichsamts des Jnnern auf.
ordnung, durch die alle Zweige der Berſt
zuſammengefaßt ſind, und die Verſicherung
ſind hier ſein bleibendes Werk. Auch in Wohnungsfrage
ſowie auf den anderen zahlreichen Gebieten des weitver-
zweigten Reichsamts bat er Hervorragendes geleiſtet ſo daß
die Spur von ſeinen Erdentagen nicht untergehen kann.

Der Deutſche Reichstag ſetzt ſeine Berakungen nach
dreitägiger Pauſe, die deit Kommiſſionetr Muße zur Bear-
beitung ihres reichlich bemeſſenen Penſ bietet, am Mitt-
woch fort. Der Beſchluß des Hauſes in der letzten Sitzung
dem Straſverfahren gegen den Abg. Liebknecht freien Lau
zu laſſen, war nach dem Kommiſſionsantrage und derStimmung, die gegen den von der eigenen Partei abge

ſchüttelten Herrn Liebknecht. wegen der hochverräteriſchen
Keben allgemein herrſcht, mit Sicherheit zu erwarken. So
bereitwillig der Reichstag die parlamentariſchen Vorrechte
ſeiner Mitglieder ohne Anſchauung der Parteizugehösrigkeit
ſchütt, ſs ſindet doch auch dieſes Beſtreben an den Voraus-
ſehungen für die Sicherheit des Reiches ſeine Grenze
Wie Liebknecht ſelbſt, ſo iſt auch der Reichstagsbeſchluß, in
Sachen dieſes Abgeordneten eine Ausnahme von der grund
ſätzlich hochgehaltenen Regel. Jn der Kommiſſion wird nach
dem Eindruck, den die allgemeine Beſprechung hinterließ,
eine Verſtändigung über die Novelle zum Reichsvereinsgeſet,
die den Gewerkſchaften größere Freiheiten einräumt, erzielt
werden.

Ein Vertrag Amerika mit Preußen aus vem
Jahre 1785 ſichert für den Fall eines Krieges der Zivil
bevölkerung des Gegners volle Bewegungsfreiheit zu und
fährt dann fort: Alle Handelsſchiffe ſollen frei und unge
hindert hin und her fahren. Die beiden vertragſchliegenden
Mächte verpflichten ſich keinen Kaperſchiffen Kommiſſionen
zu geben, die ſie berechtigen würden, Schiffe mit Produkten,
die zur Notdurft, Bequemlichkeit und Annehmlichkeiten des
Lebens gehören, zu nehmen, zu vernichten oder ihre Reiſe

hemmen. Es wäre dankenswert, wenn Präſident Wilſonſeh dieſes alten Vertrages erinnerte.

Die Ernennung des neuen Staatsſekretärs für
den ſcheidenden Delbrück wird vorausſichtlich erſt in einigen
Tagen im Hauptquartier erfolgen, wohin der Reichskanzler
ſich begeben hat. Nach Blättermeldungen kommen für die
Nachfolge der Schatzſekretär Helfferich und der Staatsſekretär
Je ſaß Lothringen Graf Roedern in erſter Reihe in

etracht. Exzellenz Helfferich würde im Falle ſeiner Er
nennung die gleiche Wandlung durchmachen wie ſeiner Zeit

e Amtliche Bekanntmachungen. (KeichsGeſetzbl. Seite 515.)
Der Bundesrat hat auf Grund des S 3 des Geſetzes über die Er

mächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. vom 4.
Auguſt 1914 (ReichsGeſetzbl. S. 327) folgende Verordnung erlaſſen

S 1

Kühe, Rinder, Kalbinnen ſowie Sauen, welche ſich in einem derart
vorgeſchrittenen Zuſtand der Trächtigkeit befinden, daß dieſe den mit ihnen
veſchäftigten Perſonen erkennbar iſt, dürfen nicht geſchlachtet werden.

2s 2.
Ausnahmen können in Einzeifällen bei Vorliegen eines dringenden

wirtſchaftlichen Bedürfniſſes von den durch die Landeszentralbehörden be
ſtimmten Behörden zugelaſſen werden.

3

Das Verbot findet keine Anwendung auf Schlachtungen, die
erfolgen, weil zu befürchten iſt, daß das Tier an einer Erkrankung verenden
werde, oder weil es infolge eines Unglücksfalles ſofort getötet werden muß. Urſprungezeugniſſe zu ſetzen.
Solche Schlachtungen ſind jedoch der nach g 8 zuſtändigen Behörde ſpä
teſtens innerhalb 3 Tagen nach der Schlachtung anzuzeigen.

843

Die Landeszentralbehörden erlaſſen die Beſtimmungen zur Ausfüh
rung dieſer Verordnung.

Sie können weitere Beſchränkungen für das Schlachten von Vieh
anordnen.

8 5.
Wer dieſe Verordnung oder die auf Grund des S 4 erlaſſenen Be

ſtimmungen oder Anordnungen übertritt, wird mit Geldſtrafe bis zu 1500
Mark oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten beſtraft.

s 6.
Dieſe Verordnung trit mit dem 3. September 1915 in Kraft.

Der Reichskanzler beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens
Die Verordnung findet auf das aus dem Ausland eingeführte

Aunsführungebe ſtimmungen

Berlin, den 3. September 1915.

Auguſt 1915 über ein Schlachtverbot für trächtige Kühe und Sauen

Graf Poſadowsky, der auch vom Reichsſchaßſekrekär zunr
Staatsſekretär des Reichsamts des Jnnern ernannt wurd
Die Löſung der organiſatoriſchen Fragen, die Errichtung
einer beſonderen Lebensmittelverſorgung wird ſich laut „Ber
Tagebl.“ wahrſcheinlich noch länger hinziehen. Einſtweile
befindet dieſe Angelegenheit ſich noch in den allererſte
Stadien der Beratung.

Die Budgetkommiſffton des Reichstags nahm den
Geſetzentwurf über Kapitalabſtudung an Stelle der Kriegs
verſorgung mit einigen unweſentlichen Abänderungen i
zweiter Leſung an.

Kber Lieferung ws ad Gtroh für das
Heer hat der Bundesrat eine Verordnung erlaßen, wonach
für die Heeresverwaltung 500 000 Tonnen Biefen- und
Eleeheun und 700 000 Tonnen Stroh ſofort ſWergeſelle
und zu einem vereindarten Termin zu liefern Kud.

Unfell des rufen Thoogfolg es. Als es
rumäntſche Thronfolger Karl vorgeſtern unt ſeinem J
mobil durch die Sliſabethſraße in Bukareſt fuhr und
eitter Krenzung einen Heumagen ausweichen' wolkte,
das Amo mit einem Straßendahnwagen zuſammen.
Kraftfahrgeug wurde zertrümmert, der Thronfolger blieb
doch unverletzt.

Dentfehland nud Atgsvika. Zu dem Abkommen ſa
eine führende amerikaniſche Zeitung Die jori
des amerikaniſchen Volkes wünſcht keinen
den Abbruch der diplomatiſchen Bezied
land. Jhr ganzes Verlangen iſt, daß Deutſchlar
ſicherungen hält und der Tötung amerikaniſcher Bürger
Ende ſetzt, wenn ſie von ihren geſetzmäßigen Rechten
hoher See Sebrauch machen. Dies kann nur ſo geſchehe
daß Deutſchland ſteh bei ſeinen UBootOperativnen an
Regeln des Kreuzerdienſtes hält. Seſchieht es nieht, ſo wi
die Verantwortlichkeit für irgend welche unglückfeligen Folg
in vollem Umfange der deutſchen Regierung zufallen.

HoslUkudiſches Jleiſeh für England Jm 53
verlautet nach Reuter Melbungen, daß die holländiſche
gierung in Unterhandlungen mit der engliſchen Regiern
wegen der Ausfuhr holländiſchen Fleiſches nach Engla
getreten iſt. Holland verlangt dafür von England als Ta
die Lieferung von Setreide und iſt bereit, Bürgſchaften
übernehmen, daß dieſes Getreide nicht nach England fein
lichen Ländern geht.

Die Fleiſchregelng in Berlins wird ſo erfolgen
daß nach Ausweis durch die Brotkarte auf den Kopf des

ölkerung wöchentlich ein Pfund Fleiſch zur Verabfolgung

rte mußte im
ſt noch abgeſehe

auf dem letzten
er doch bei weitem
r als Rinder

Hinblick
en

jmarkt etwas
den Anforderi

geſtellt wa
weil ſie der
weit übeler

werden, den Verkauf von Fleiſch
oder Wurſtwaren in der Weiſe durchzuführen, daß eine be
ſtimmte Menge auf den Kopf und die Woche ſichergeſtellt
wird. Jedermann muß von ein und demſelben Fleiſcher
ſeine Fleiſch oder Wurſtwaren beziehen und hat den erant
vorher anzumelden. Wird Fleiſch nicht abgeholt, ſo verfälltder Anſpruch darauf. Jm Intereſſe der Heranmäſtung von
Vieh ſoll möglichſt geſpart werden, und der Stadtrat ſowie
die Amtshauptmannſchaften Dresden Altſtadt und Dresden
Neuſtadt haben daher angeordnet, daß bis auf weiteres auf
den Kopf und die Woche ein halbes Pfund Fleiſch oder
Wurſt fichergeſtellt wird. Das Publikum kann aber darüber
hinaus auf ſeine Fleiſchkarte noch Konſervenfleiſch, Dauer
wurſtwaren oder Wild kaufen.

Zur usyhungerungspelttir Dentſchilands vemerten
norwegiſche Blätter, die Häfen an der norwegiſchen Weſt
küſte ſeien überfüllt mit hunderttauſenden Tonnen Heringen
und Dorſch. Nach Deutſchland ging vom diesjährigen Fang
ſo gut wie nichts, da die Engländer und Franzoſen gegen
fabelhafte Preiſe alles aufgekauft haben. Es iſt widerwär
tig anzuſehen, daß man ausgezeichnete Nahrungsmitteß
wohl im Werte von 50 Millionen, in dieſer teuren Zeit
wer Englands Aushungerungspolitik gegen Deutſchland
in den norwegiſchen Fanghäfen zu Guano verkommen läßt

Fortſetzung dieſes Teiles in der Beilage.

1. Als Behörden, die gewäß S 2 der Bekanntmachung bei Vorliegen t
eines dringenden wirtſchaftlichen Bedürfniſſes Ausnahmen von dem Ver
bot der Schlachtung zulaſſen können, und denen die gemäß 8 3 vorge
nommenen Schlachtungen anzuzeigen ſind, werden die für den Schlach
tungsort zuſtändigen Ortspolizeibehörden beſtimmt.

Ausnahmen gemäß S 2 der Bekanntmachung können auch von der
für den Wohnſitz des Eigentümers des Viehs zuſtändigen Ortspolizeibe Hervorragendes rwit
hörde zugelaſſen werden. In dieſen Fällen ſind für das Vieh Urſprungs on Köstlichem Gesehmack in Erd-
zeugniſſe beizubringen und vor der Schlachtung den amtlichen Fleiſchbe-
ſchauern vorzulegen, die ſie daun zu vernichten haben.
zeugniſſe ſind von den Ortsvorſtehern mit Gültigkeit von 14 Tagen aus
zuſtellen. Aus ihnen muß Name und Wohnort des Beſitzers, Farbe, Ab
zeichen, ungefähres Alter und etwaige Kennzeichen (Ohrmarke, Hornbrand
und dergl.) des trächtigen Stücks zu erſehen ſein.
Ortspolizeibehörde zur Schlachtung des trächtigen Stücks iſt auf dieſe Plantage ſoll Sonnabend, den 20.

Marmeladenpulver
Frux

zu 4 Pfund Marmelade
Volksvnährmittet

beer, Himbeer, Pfirsich und Ana-
Die Urſprungs nas, à Paket 40 Pfg. bei

Herm. Pohle.
Kirſchenverpachtung.

Der diesjährige Anhang meinerDie Erlaubnis der

Mai abends 9 Uhr im Reſtaurant
Die Geſtattung von Ausnahmen auf Grund des g 2 der Be zur Poſt in Teuchern öffentlich meiſt

kantmachung darf nur in Einzelfällen erfolgen, in denen eine beſondere hietend gegen ſofortige Bezahlung
wirtſchaſtliche Zwangslage des Eigentümers vorliegt oder in denen ein verpachtet werden.
dringendes Fleiſchbedürfnis auf andere Weiſe nicht befriedigt werden kann. Schortau, den 14. Mai 1918

Adolf Zimmermann.Her Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen K. Ferſen S

Heeresintereſſe verordnet:

von Karten uſtu.

zu der Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichskanzlers vom 26. 1. Folgende Eiſenbahnkarten:

Bekanntmachung
über Vertrieb und Ausſuhr von Karten und

Geländebeſchreibungen.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung in Verbindung

mit S 9 b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand und dem Geſetze
vom 11. 12. 1915 betreffend die Abänderung des Geſetzes über den Be
lagerungszuſtand, wird im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit und im

A. Beſtimmungen über den verbotenen „Vertrieb“

I. Es dürfen nicht vertrieben werden

Rechnungen

nittungen
(mit u. ohne Firmendruck)
ſind zu haben bei

O. Lieferenz, apierhandl.



a) die Ueberſichtgkarte der Eiſenbahnen Deutſchlands 1 750000
(bearbeitet im Reichseiſenbahnamt),
die Ueberſichtskarte der Verwaltungsbezirke der
Königlich Preußiſchen und Großherzoglich Heſſiſchen Learbeitet im

Eiſenbahndirektionen 1 1000000,
e) die Ueberſichtskarte der vereinigten Preußiſchen und der öffentlichen

Heſſiſchen Gtaatseiſenbahnen 1 600000, Arbeiten,
die Karte der deutſchen Eiſenbahnen und ihre Anſchlüſſe im
Auslande 800000, herausgegeben vom GeaVerlag.

Karten im Maßſtabe von 1 1 bis 1: 99 999 eixnſchließlich, Relief
karten ohne Rückſicht auf Maßſtab und Geländebeſchreibungen von

a) dem Gelände des deutſchen Schutzſtreifens,
b) dem im Oſten und Weſten beſetzten feindlichen Gebiet,

dem engeren Kriegsgebiet und der Umgebung von befeſtigten
Plätzen der öſterreichiſchungariſchen Monarchie. Ueber dieſes
Gebiet agibt, wenn vötig, der ſtellvertretende Generalſtab Abtei
lung III b Auskunft.

II. Ausnahmen
1. Her Vertrieb der in Nr. I, 1 und 2 verbotenen Gegenſtände iſt an

Truppenteile (nicht an einzelne Heeresangehörige), Reichs und Staats
behörden, Stadtrerwaltungen, ſowie an Verwaltungen von Hochſchuten
und höheren Lehranſtalten geſtattet. Allen übrigen Kommunalbehörden
mittleren und niederen Schuten, ſowie einzelnen durchaus zuverläſſigen
Reichs deutſchen kann der Bezug von dem ſtellvertretenden Generalkom

mando gegen Erlaubnisſchein in geringer Zahl geſtattet werden.
Der Vertrieb der in Nr. J, 2 verbotenen Gegenſtände darf ferner
freigegeben werden, und zwar

2) von Uekerſichts- und Orientierungskarten (auch in reliefartiger
Ausfüßrung) Kartenſkizzen einzeln oder als Atlas, in Zeitungen,
Zeitſchriften und Büchern und ſonſtigen Druckſachen (Ankündi
gungen, Poſtkarten uſw.), wenn ſie nach der Art ihrer Darſtel
lung guch im Falle der Vergrößerung militäriſch wertlos ſind,
von Karten von Städten, Ortſchaften oder anderen G. lände
abſchnitten in Adreßbüchern und anderen Nachſchlagewerken,
deren Gebrauch im allgemeinen Jntereſſe liegt, wenn ſie nach der
Art ihrer Darſtellung feindlichen Fliegern keine genaue Beſtim
mung militäriſch wichtiger Gebäude, Bahnhofs und Fabrikan
lagen geſtattet
von Ankündigungen und Führern von Bädern, Kurorten und
Soxnimerfriſchen (Luftkurorten), wenn ſie keine Karten, Rund
und Axſichten ſowie ſonſtige Angaben enthalten, die unſeren
Gegnern von militäriſchem Nutzen ſein können.

Die Freigabe zu a dis e vercnlaßt das ſtellvertretende Gene

D

ralkommando, in deſſen Bezirk der Verleger ſeinen Sitz hat, und
zwar im Einvirſtändnis mit derjenigen Kommandobehörde, zu deren
Bereich das dargeſtellte oder beſchriebene Gebiet gehört. Die Freigabe
wird durch Aufdruck kenntlich gemacht.

III. Sonſtige Vertriebsverbore für Karten und Geländebeſchreibungen
von dem Gebiet der verbändeten Staaten, des neutralen und feindlichen
Auslandes beſtehen nicht. Die Urheberrechte dieſer Staaten oder ihrer
Angehörigen dürfen aber nicht verletzt werden; dies gilt beſonders für
Erzeugniſſe des feindlichen Auslandes.
B. Beſimmungen über die verbstene „Ans- und Durch

fuhr“ von Karten ſ.
I. Es dürfen weder aus noch durchgeführt werden

1. Nach dem feindliches Ausland Karten und Geländebeſchreibungen jeder Art;
2. nach dem nentralen und verbündeten Ausland anfer Oeſterreich- Un

garn (letzteres ſiehe Ziffer 3)
a) folgende Eiſenbahnkarten

aa) die Ueberſichtskarte der Eiſenbahnen Deutſchlands 1 750 000
(bearbeitet im Reichseiſenbahnamt),
die Ueberſichtskarte der Verwaltungsbezirke derKöniglich Preußiſchen und Großherzoglich v bearbeitet in

ſiſchen Eiſenbahndirektionen 1: 1000 000, ſern
ce) die Ueberſichtskarte der vereinigten Preußiſchen der öffentlichen

und Heſſiſchen Staatseiſenbahnen 1 600 000, Arbeiten,
da) die Karte der deutſchen Eiſenbahnen und ihre Anſchlüſſe im

Auslande 1 800000, herausgegeben vom GeaVerlag,
v) Karten, die von deutſchen Militär und Marinebehörden heraus

gegeben ſind,
e) Geländebeſchreibungen, Reliefkarten und Karten, die deutſches,

öſterreichungariſches und beſetztes feindliches Gebiet des Oſtens
oder Weſtens betreffen, und zwar Karten:
aa) im Maßſtabe von 1 1 bis 1 100 000 einſchließlich, wenn

ſie bereits vor dem 2. 4. 1915 beſtanden haben.
im Maßſtabe von 1 1 bis 1 300 000 einſchließlich, wenn
ſie nach dem 2. 4. 1915 entſtanden ſind,“)

Geländebeſchreibungen, Reliefkarten und Karten, die Gebiete der
Balkanländer, Kleinaſiens, Kegyptens und Perſiens ketreffen,
und zwar ohne Rückſicht auf den Maßſtab

3. nach OeſterreichUngarn
a2) die unter Nr. 2, a und b genannten Karten,

Karten im Maßſtabe von 1- 1 bis 100 000 einſchl., Relief
karten ohne Rückſicht auf Maßſtab und Geländebeſchreibungen von
aa) dem Gebiet des deutſchen Schuyſtreifens,
vb) dem im Oſten und Weſten beſetzten feindlichen Sebiet,
ce) dem engeren Kriegsgebiet und der Umgebung von befeſtigten

Plätzen der öſterreichiſchungariſchen Monarchie
4. nach dem beſetzten feindlichen Gebiet des Oſtens und Waſtens

die unter Nr. 3, a und b genannten Geländebeſchreibungen,
Reliefkarten und Karter. Die Ausfuhr anderer Karten uſw. iſt
aber von der Zuſtimmung ver dortigen Befehlshaber, alſo des
Generalquartiermeiſters, des Oberbefehlshabers Oſt, der General
gonverneure von Warſchau und Belgien, abhängig.

II. Ausnghmen.
Dem Aus und Durchfuhrverbot unterliegen nicht:

1. alle Sendungen an außerhalb des Reiches befindliche deutſche Militär

und Zivilbehörden, S2. ſolche Sendungen, die von den militäriſchen Prüfungsſtellen zur Aus
fuhr freigegeben ſind.

Hierfür kommen in Betracht
a) Ueberſichts und Orientierungskarten (auch in reliefartiger Aus

führung), Kartenſkizzen, einzeln oder als Atlas, in Zeitungen,
Zeitſchriften und Büchern und ſonſtigen Druckſachen (Ankündi
gungen, Poſtkarten uſw), wenn ſie nach der Art der Darſtellung
auch im Falle der Vergrößerung militäriſch wertlos ſind,
Ankündigungen und Führer von Bädern, Kurorten und Sommer
friſchen (Luftkurorte) des Schutzſtreifens, wenn ſie keine Katten,
Rund und Anſichten ſowie ſonſtige Angaben enthalten, die
unſeren Gegnern von militäriſchem Nutzen ſein können,

e) Handatlanten, die auch Gebiete des Balkans, Kleinaſiens, Aegyp
tens und Perſiens darſtellen, ſowie Globen, wenn ſie vor dem
2. 4. 1915 beſtanden haben und nach dem Maßſtabe und der
Art der Darſtellung militäriſch wertlos ſind.

Die Genehmigung zur Ausfuhr erteilt das ſtellvertretende General

Miniſterium

kornmando, in deſſen Bezirk der Verleger ſeinen Sitz Hhat, und zwar
im Einverſtändnis mit derjenigen Kommandobehörde, zu deren Bereich
das dargeſtellte oder beſchriebene Gebiet gehört. Die Freigabe wird durch
Aufdruck kenntlich gemacht.

Zuſeatz.
Den Firmen des Buch und Kartenhandels wird es zur Pflicht ge

macht, daß ſte über alle auffälligen Beſtellungen aus dem Jn und Aus
lande ſoſort dem ſtellvertretenden Generalkommando uſw. Mitteilung geben.

Zuwiderhandlungen werden, ſoweit die beſtehenden Geſetze keine
höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu 1 Jahr beſtraft.
Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann auf Haft oder Geldſtrafe
bis zu 1500 Mark erkannt werden.

Die früher ergangenen Verordnungen vom 5. 7. 1915 und 27. 10.
1915 werden aufgehoben.

Anmerkung.
Der „Vertrieb“ umfaßt „Verkanfen, Ueberlaſſen, Verſchenken,

Zuſenden, Ausſtellen, Auslegen oder ſonſtwie im Reichsgebiet Berbreiten“.
Unter „Ausfuhr“ und „Durchfuhr“ iſt der Verſand und Verkehr über
die Reichsgrenze zu verſtehen.

Unter den Begriff „Karten“ fallen alle Darſtellungen der Erdober
fläche, gleichgültig, ob es ſich um ſenkrechte oder ſeitliche Wiedergabe oder
um plaſtiſche Darſtellung handelt. Zu „Geländebeſchreibungen“ rechnen
insbeſondere Reiſeführer, Ortsbeſchreibungen, Fremdenführer und geologiſche
Abhandlungen.

Als Schutzſtreifen“ iſt der Teil des Deutſchen Reichsgebiets
bezeichnet, der durch Angriffe von Luft und Seefahrzeugen beſonders ge
fährdet erſcheint er iſt in einer bei den Landratsämtern und Polizeiver
waltungen aus liegenden Sklizze durch grüne Färbung kennntlich gemacht
und umfaßt im Süden das Gebiet ſüdlich der Linie Salzburg, Roſenheim,
Weilheim, Dietmannsried, im Weſten das Gebiet von Württemberg, Baden,
Hohenzollern, ElſaßLothringen, der Rheinpfalz und dann weiter nach
Norden einen Grenzſtreifen von eiwa 100 Km, im Norden das Küſten
gebiet in einer Breite von etwa 100 kw.

Ein Verzeichnis der in dieſem Schutzſtreifen liegenden Meßtiſch
blätter
verwaltungen zur Einſichtnahme aus.

Der ſtellvertetende Kommandierende General des IV. Armeekorps:
Frhr. v. Lyncker, General der Jnfanterie,

à la suite des Luſtſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Neue Auflagen älterer Karten, die keine weſentlichen Aenderungen enthalten,
gelten nicht als neu entſtandene Kartenwerke.

Bekanntmachung

betreffend die Abänderung des Geſetzes über den Belagerungszuſtand wird
im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit verordnet:

Verboten iſt jeder Verkauf von PrismenGläſern aller Art, Ziel
und terreſtriſchen Ferngläſern, Galileiſchen Gläſern mit einer Vergrößer
ung von viermal und darüber, von optiſchen Teilen aller vorgenannten
Gläſer, ferner von photographiſchen Objektiven in den Lichtſtärken 3,5 6
und den Brennweiten von mehr als 18 em, gleichviel ob dieſe in photo
graphiſche Apparate und dergleichen eingebaut ſind, oder nicht. Das Ver
bot erſtreckt ſich auch. auf die im Privatbeſitz befindlichen Gegenſtände der
vorgenannten Art.

Ausnahmen von dieſem Verbote ſind von der ausdrücklichen Bewil
ligung des ſtellv. Generalkommandos IV. A.K. abhängig.

Heeresangehörige dürfen ſin Zukunft Ferngläſer in heimiſchen Privat
geſchäften nur kaufen gegen Vorlage einer mit Stempel und Unterſchrift ver
ſehenen Beſcheinigung ihres Truppenteils. Aus dieſer muß hervorgehen, daß
die Ferugläſer zum Dienſte bei der Truppe beſtimmt ſind.

Zuwiderhandlungen werden, ſoweit die beſtehenden Geſetze keine hö
here Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahr beſtraft.
Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann auf Haft oder Geldſtrafe
bis zu 1500 Mark erkannt werden.

Die Verordnung tritt mit ihrer Verkündung in Kraft.
Magdeburg, den 6. Mai 1916.
Der ſtellvertr. Kommandierende General des IV. Armeekorps e

Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Anordnung
über das

Schlachten von Ziegenmutterlämmern
Auf Grund des S 4 der Bekanntmachung des Stellvertreters des

Reichskanzlers über ein Schlachtverbot für trächtige Kühe und Sauen vom
26. Auguſt 1915 (ReichsGeſetzBl. S. 515) wird hierdurch folgendes be
ſtimmt

18

Das durch Anordnung vom 13. April d. J. für die Zeit bis zum
15. Mai d. Js. ausgeſprochene Verbot der Schlachtung der in dieſem Jahre
geborenen Ziegenmutterlämmer wird bis zum 31. Auguſt d. Js. verlängert.

2g. 2.
Das Verbot findet keine Anwendung auf Sehlachtungen, die erfolgen

weil zu befürchten iſt, daß das Tier an einer Erkrankung verenden werde,
oder weil es infolge eines Unglücksfalles ſofort getötet werden muß. Solche
Schlachtungen ſind innerhalb 24 Stunden nach der Schlachtung der für
den Schlachtungsort zuſtändigen Ortspolizeibehörde anzuzeigen.

8 3
Ausnahmen von dieſem Verbot können aus dringenden wirtſchaftlichen

Gründen vom Landrat, in Stadtkreiſen von der Ortspolizeibehörde zu
gelaſſen werden.

4

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden gemäß g 5 der
eingangs erwähnten Bekanntmachung mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark
oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten beſtraft.

5.

Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekanntmachung im Deut
ſchen Reichs und Preußiſchen Staatsanzeiger in Kraft.

Berlin, den 5. Mai 19186.
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten.

Freiherr von Schorlemer.
SSchonzeit und Jagdaufgang.

Für den Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg wird der Beginn
der Schonzeit für Birk, Haſel und Faſanenhähne auf

Donnerstag, en 18. Mai 1916
und der Aufgang der Jagd auf wilde Enten auf

Konngbend, des 1. Juli 1916
feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 3. Mai 1916.
Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.

und Karten liegt ebenfalls bei den Landratsämtern und Polizei

Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung und des J o des
Geſetzes über den Belagerungszuſtand ſowie des Geſetzes vom 11. 12. 1915

re
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Kriegspackung 15 Pf. kein Porto

Zu haben in Apotheken ſowie bei
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Die Kosaken des
Zaren 1914.15.

bei O. Lieferenz.



Der Bundesrat hat auf Grund des S 3 des Geſetzes über die Er S 2. t 9 emächtigung des Bundesrats zu wirtſgaſtigen Nah uſw. vom 4. Die Abgabe der Seife kann an beliebigen Tagen und in beliebigen Kir chliche Rachrichten

Auguſt 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 327) folgende Verordnung erlaſſen Mengen erfo!gen, jedoch mit der Maßgabe, daß die in einen Kalender- Kris gsderſtuiſde Mirtwoch, d. 7. Mai
S 1. Bis zum 15. Mai 1916 dürfen Kartoffelbeſitzer insgeſamt monat abzugebende Menge keinesfalls den in S 1 der Bekanntmachung Teuchern abends 7 Uhr Oberpfarrer

nicht mehr Kartoffeln verfüttern, als auf ihren Viehbeſtand bis zu dieſem des ſtellvertretenden Reichskanzlers feſtgeſetzten Höchſtſotze von 100 Gramm Plagemann
Tage nach folgenden Sätzen entfällt Feinſeife (Toiletten oder Raſierſeife) und 500 Gramm andere Seife oder Gröven abends 8 Uhr Oberpfarrer

an De e zehn en pft r höchſtens n Pfd. Seifenpulver oder andere ſetthaltige Waſchmittel für den Kopf überſteigen Plagemann
an Zuoochſen höchſtens ſieben Pfd., an weine höchſtens zwei darf.Pfd. Kartoffeln täglich, des g. Verein für Säuglings-b. oder ſtatt deſſen an Erzeugniſſen der Kartoffeltrocknerei ein Vier Die Seifenmarken der Stadt und Landkreiſe Weißenfels, Zeitz undd eqe
tel der vorſtehenden Sätze. Naumburg gelten in ſämtlichen Bezirken gleichmäßig. Mittwoch, den 17. Mai 1916

Die einzelnen Tiergattungen dürfen nur insgeſamt berückſichtigt wer S. 4.den, als an ſie bisher ſchon Kartoffeln oder Erzeugniſſe der Kartoffel Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden mit Gefängnis Wägung d. Säuglinge

trocknerei verfürtert worden ſind. bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft. e Ratsteller n Teuchern.
Kartofſelſtärke und Kartoffelſtärkemehl dürfen nicht verfüttert werden. Weißenfels, den 9. Mai 1916 Da während der Sommeemonate,s 2. Der Reichskanzler kann Beſtimmungen treffen, durch die für Ser Kbnigliche Lendrat Der Kreiseneſhaß namentlich ber der jetzt eingeführten

die Zeit nach dem 15. Mai 1916 das Verfüttern von Kartoffeln oder J. V. Thimeh, Kreisdeputierter. Sommerzeit, die Stunden von 214
Erzeugniſſen der Kartoffeltrocknerei und der Kartoffelſtärkefabrikation be die heißeſten zu ſein pflegen, ſo wolhrünn oder verboten wird. Nachdem die Viehſenchenbetträge feſtgeſtelli und in das Verzeich len wir die Kinder, um ſie ſich ſo

s 3. De Landeszentralbehörden oder die von ihnen beſtimmten nis der beitragspfli chtigen Viehdeſißer eingetragen ſind, liegt dasſelbe vom ſehr der Hitze aus uſetzen von jetzt

Behörden können die Verfütterung von Kartoffeln weiter beſchränken 16. Mai ds. Js. ab 14 Tage lang im Stadtſekcetariat öffentlich aus. ab von
oder verbieten Anträge auf Berichtigung des Verzeichniſſes ſind ſpäteſtens binnen 5—6 Ahr nachm

s A. Wer Erzeugniſſe der landwirtſchaſtlichen oder gewerblichen 10 Tagen nach Ablauf der Auslegungsfriſt bei uns anzubringen S eKartoffeltrocknerei herſtellt oder durch andere herſtellen läßt (Trockner), Teuchern, den 13. Mai 1916. vornehmen.
hat auch diejenigen Erzeugniſſe der Kärtoffeltrocknerei einſchließlich der vor Der Magiſtrat. Knobbe. Der Vorſtand.
handenen Vorräte an die Trocken-Kartoffel-Verwertungs- Geſellſchaft m. b.H. in Berlin zu lieſern, die nach 5 2 Abſ. 1 der Bekanntmachung über Alle Bankgeschäfte Spargel
die Regelung des Abſatzes von Erzeugniſſen der Kartoffeltrocknerei u. der i 4 Kuszahlungen Effekten Seschat S
Kartoffelſtärkefadrikation vom 16. September 1915 Geihe. de el. S. als EKin- und Auszahlungen, Eftekten-Gese jätte usw. für den Weis- Pfd. 60 urd 40 Pfg.

senfelser Bankverein Filiale des Halleschen Bankvereins von Kulisch585) der Ablieſerungspflicht bisher vicht unterliegen oder infolge beſon hege e empfiehltu n 8 ſag Kaempf C. werden von heute ab wieder hier erledigt. tderer Bewilligung der TrockenkartoffelVerwertungsGeſellſchaftgim eigenenWirtſchaftsbetriebe verwendet werden dürfen Zweigstelle Teuchern Ww. Anna gferkorn.
Ausgenommen von der Lieferungspflickt bleiben nur Rudolf Gresse. e e e e1 die Mengen die der Trockger bis zum 15. Juli 1916 nach demMapltab des l verſatlern dinſte- Fandwirkſchaftlicher Verein für Teuchern
Der Reich kannt r kann Beſtimmungen reffen, durch die für dieZeit nach dem 15. Mai 1916 dieſe Ausnahme von der Lieferungs und Amgegend.pflicht beſchränkt oder aufgeboben wird; Donnerstag den 18. Mai abends 7 Uhr t u in
bei Selbſtverſorgern 6 Abſ. Ia der Bekanntmachung über den SVerkehr mit Brotgetteide und Mehl aus dem Ernteiahre 1915 Wer S nun
vom 28. Juni 1915, Reichs-Geſetzbl. S. 363) ein Kilogramm für z im aſthof zum Löwen. v
den Kopf und Monat bis zum 15: Auguſt 1916 Zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht. Der Vorſtand.n. die im Cigentume des Reichs, eines Bundeeſ taats oder r C 7 z
Elſaß Vothringens, insbeſondere einer Heeresverwaltung oder der Ma- n e Be 2
rineverwalung, ſtehen. Bei Streitigkeiten darüber, welche Mengen

zu liefern ſind, entſcheiden die von den Landeszentralbehörden zu beſtim
menden Behörden endgültig.

g. 5. Die an die Trockenkartoffel-Verwertungs Geſellſchaft abzu
lieſernden Mengen dürfen nicht vergällt werden.

s 6. Die Beamten der Polizti und die von der Polizeibehörde bei
auftragten Sachverſtändigen ſind befugt, in die Räume, in denen Veh
gehalten oder gefüttert wird, ſowie in Räume, in denen Kartoffeln gelagert
werden, jederzeit einzutreten und daſelbſt Beſichtigungen vorzunehmen.

Die Unternehiner von Betrieben, in denen Kartoffeln gelagert wer
den und Vieh ge halte n wird, ſowie von ihnen beſtellte Betriebsleiter und

Auſſichtsperſonen ſind verpflichtet, den Beamten der Polizei und denSegen gen auf Exfordern Auskunft über die zur Verfütterung ge

laugenden Kartoffeln, insbeſondere auch über deren Menge und Herkunft
zu erteilen.

n Traubenweig von Faßter r 2 empfich zlt
Ferd. Gresse.

300 Stück grosse Dosen
in OlivenölOelsardinen pr. Dose M.

300 Stück Kleine Dosen
Oelsardinen e e e a e e3900 De d Buchhausl.Ah en ges MäcohenEi 180 a 16 e jung eAer Pr. Holländer Käs Se e ren ererfragen in der
ürm Hässcieeritt pr. el. le 3

S. 75 Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis Solanm e Vor
zu zehatauſend Mark wird beſtraft empfiehltI. wer den Verboten der 88 1, 5 zuwiderhandelt oder der Lieferungs e.

pflicht nach 8 4 nicht iachtomnt.

2. wer den nach S 2, 3 erlaſſenen Beſtimmungen zuwiderhandelt. IIIBei vorſätzlichet Zuwiderhandlung gegen S iſt der Mindeſtbetrog
der Geldſtrafe gleich dem zwanzigfachen Werte der verbotswidrig ver S

fütterten Mengen. SS 8. Mit Geldſtrafe bis einhundertfünſzig Mk. oder mit Haft 7 Zahnarzt e Müller.wird beſtraft

c e e 51. wer den Vorſchriften des S 6 zuwider den Eintritt in die Räume S Weissenfels a. 8 Jüdenstr. 2

h S

mittlerer r öße ſchwar henet, zuge
aufen. zuholen beiGuſtav Wen Verbindung eſtr 4.

Abonnemenks
anf ſämtliche Zeit terAntert agagsbiätter

Modenzeiungen

Bin unter Fernruf Nr. 692 angeschlossen

und die Beſichtigung verweigert (Kaufhaus Joske).
2. wer die in Gemäßheit des g 6 von ihm geforderte Auskunft nicht Serteilt oder bei der Auskunſtserteilttgg wiſſentlich unwahre Angaben billige ger wie durch die n

macht.

3

nen Bubha Ig. d kerns 9. 2 der Bekanntmachung über die Regelung des Abſatzes blick l e ren8von Erzeugniſſen der Kartoffeltrocknerei und der Karroffelſtärkefabrikation afſee-rsatz cr.
vom 16. September 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 585) wird aufgehoben. a t n h Wo re e Wohnung

oder 1.S 10. Der Reichskanſler kann Ausnahme n von den Beſtimmungen ſofort zu derntieten

m

GE R nnnnennnneu

dieſer Verordnungen zulaſſen. Pfund-Paket Mk t „29 l erbindungsſtr. 6z g g dparke C. em ofiehl t Verbindungsſtr. 6.S. II. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Serkündung in pf p h

Kraft. S a Wir g ratulterenDer Reichekanzler beſtimmt den Zeitpunkt des ßefrafDer Reichetanzler J ſt a Zeitpunkt des Außerkrafttretens. J unſerem gehen Arbeitgehe HerrnBerlin, den 15 April 1916 S Franz Ockendorf in Runtal u ſeiHer Stellvertreter des Reichskanzlers Delbrück em gen J. 1 5 d J x unzu haben pet G. Lieferenz, Her e Wka W t chi h burtetage qufs heBe inn ma jung. e c e Mehrere ſeiner Arve e ter undDie in ketzter Zeit wieder beſonders zahlreich in den Tageszeitungen Statt Karten Arbeiterinnen
erſcheinenden Klagen teils über maßloſe Preisforderungen für Waren, für e e ndie Höchſtpreiſe nicht beſtehen, teils über Zurückhaltung ſolcher Waren, tderen Verkauf Höchf ſtpreiſen unterliegt, hat mich veran!l laßt, die Behörden Als Vermählte empfehlen sich
und die Preisprüfungsſtellen wiede r t zu einer ſcharfen Ueberwachungder Geſchäfte und Händler und zu energiſchem ten gegen unzuläſ 9 Ka r Hell rn 18 und Frau Hulda 8
ſiges und beſtiinm ungs swidriges Verhalten von Gewerbetreibenden anzuwei 0 auf sämtlicheſen. Ein wirkſamer Erfol An indeſſen nur zu erwarten, wenn die r Leb Kirsche. l Mlaustrirte Zeitschriftew
und Kaufluſtigen ſich nicht ſcheuen, Uebelſtände, die ihnen beim GEinkaufe e H. im Mut 1916 wie Kriegsehronſen, tterariseke,
begegnen, oder die ſie ſonſt beobachtet habe n, alsbald zut Anzeige zu bei nungen. e e n t M humoristiche u. Möoden ZeitungenAlle Klagen und hohe allgemeiner Art können zu nichts ts helfen, S
wenn es nicht gelingt, im Einzelfalle be Schuldigen zu überführen und e W nen e e Musikalien
durch ſtrenge Beſtrafung einem ſolche n verwerflichen Treiben vorzubengen e e
Jch weiſe darauf hin, daß Anzeige nicht nur an die Polizei ſondern auch e
J die Preisprüfungsſtellen gerichtet werden können auch die einzelnen d Zum eweitenmal innerhalb wewger Wochen V. O
Mitglieder der Preispr fungsſ ſtellen nd befugt, ſolche eutgegenzunehmen, s ne SWo es ſich um ein ſofortiges unmittelbares Eingreifen handelt, wird aller

dings immer der Weg zur Polizei der gebotene ſein.Merſeburg, den 3. Mai 1916. ehre r r i nennt lieben ElternDer RegierungsPräſident. m en o Artut leiland P hHerrn Kich. D Domski
e von Gersdorff. infolge schwerer Verwundung am 3. Mai zwei Tage da- n Dec S a guf g J dentod für Sei Vatoarlar gestorhen ist S J wsAuf Grund des S 2 der Bekanntmachung des ſtellvertretenden Reichs rauft den Heldentod für sein Vaterland gestorben ist. S nebst Frau

BHBr bat an der Turnsache in der verbältnismässig kurzene n e ren Fere 398 wird Zeit ſeines hiesigen Wirkens regen Antéeil géenon men L le herziichsten Glüch-, und Se
folgen 8 S 1. Mir werden ihm stets ein bleibendes Andenken bewahren J genswünsche Zur Silberhochzeit.

nimmt jederzeit an die

erhielten wir die Nachricht dass unser Turv-
ruder der

Die Abgabe von Serfe ver Seifenpulver darf nur gegen Der Vereinigte Turnverein Teuchern E. V. hre Kinder in Düſſeldorf.
Vorlegung der von dem Kreisausſchuß des Landkreiſes Weißenfels den m e den 16. Mai 1916.
einzelnen Haushaltungen zugeteilten Seifenmarke erfolgen. e e J e
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Veilage zu Nr. 96 des „Vöchentlichen Anpeiers

e n

ür Teuchern und

5. Mai 1916Tenchern, den

Der Welkkrieg
Verſorgung mit Seeſtſchen. Die l von

Marklkommiſſionen für den Seeſiſchhandel ſtellt die „Nordd.
Allg. Ztg.“ in Ausſicht, indem ſie zu den Klagen über Zu
rüchallung und Preistreibereien auf dieſem Gebiete ſchreibt:
Hier und da ſind bedauerliche Fälle auch tatſächlich nachge
wieſen. Bei den ſtarken Schwankungen, die der Preis der
Seefiſche aber, je nach der itterung und je nach den unter
ihrem Einfluß vermehrten oder verminderten e ſowie
endlich je nach den örtlichen Verhältniſſen erfährt, iſt hier
eine einmalige und einheitliche Preisregelung ſo gut wie
ausge hloſſen, die d n und Kontrolle der Preiſe
vielmehe, wenn überhaupt, nur örtlich denkbar. Dem Ver
nehmen Kach ſteht denn auch ein Eingreifen der Landesre
gierungen, zunächſt der preußiſchen Reſſorts, zu erwarten,
ſei es durch Einſetzung von Marktkommiſſionen an den wich
tigſten Hafenplätzen, ſei es durch Syndizierung der Fiſcher,
Organ iſation der Zufuhren oder ähnliches.

Tenes Eiſengeld. Der Bundesrat hat mit
auf Den ſtarken Kleingeldbedarf des Verkehrs eine c
ordnung erlaſſen, nach der der Reichskanzler ermächttgt
wird, außerhalb der im Münzgeſetz für die Ausprägung doNickel und Kupfermünzen beſtimmten Grenze weitere g.

und Fünſpfennigſtücke aus Eiſen bis zur Höhe von
Milliönen Mark herſtellen zu laſſen.

as geſetzlich zuläſſige
aß hinaus Hafer, Mengkorn,

Niſchfrucht, worin ſich Hafer be
nbet, oder Gerſte verfüttert, ver-

ſündigt ſich am Vaterlande.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, Amtlich wird verlautbart 14, Mai 1918.

Muſſiſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts von beſonderer Bedeutung

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Auf der Hochfläche von Doberdo wurde nachts ein hef

tiger Ha dgrangatenangriff der Jtaliener weſtlich von San
Martinv nach hartnäckigem Kampfe abgewieſen. Sonſt war
die Gefechtstätigkeit gering.

Unterſeebssts Erfolge.
Berlin, 14. Mai. Jm Monat April 1916 ſind96 feind

liche Handelsſchiffe mit rund 225000 Tonnen durch deutſche
und öſterreichiſchungariſche Unterſeeboote verſenkt worden
oder durch Minen verloren gegangen

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Einrichtung einer Zentralſtelle fär die Nahrungemittel

serſorgung.
Berlin, 15. Mai. Wie alle Blätter, ſo beſchäftigt ſich

auch der L. A. mit der als nahe bevorſtehend bezeichneten
Entſcheidung über die Einrichtung einer Reichsbehörde, der
die wichtige Aufgabe der Lebensmittelverteilung über das

ganze Deitſche Reich übertragen werden ſoll. Die neue Be
hörde ſoll keineswegs mit diktatoriſchen Gewalten ausge
ſtattet werden, ſondern von den Beſchlüſſen des Bundesrats
abhän ig ſein. An ihrer Spitze würden ein oder zwei ein
ander nebengeordnete Perſönlichkeiten ſtehen, die mit unbe
ſchränker Befugnis für die Durchführung der
Beſchlüſſe des Bundesrats verſehen ſein ſollen. Sollte die
Ditung der Behörde doppelköpfig werden, ſo würde ſie wohl
einem General und einem Zivilbeamten zufallen.

Eine in leitender Stellung ſtehende Perſönlichkeit äußerte
ſich daßin, daß ohne Zuhilfenahme des Beragerungszuſtan
des eine durchgreifende Reform einfach nicht möglich ſei.

Bettin, 12. Mai Der 12. Ausſchuß des Reichstages
hat heute mit der Beratung der Novelle zur Reichsverſicher
ungordnung begonnen. Die Grenze für die Bezugsberechtig
ung von Altersrente wurde nach der Vorlage einſtimmig
auf das vollendete 65. Lebensjahr feſtgeſetzt. Unter Ab
lehnung der ſozialdemokratiſchen Anträge wurde der Zentrums
antrag einſtimmig augenommen, für jede Waiſe des Grund
betrages und der Steigerungsſätze der Jnvalidenrente des ver
ſtorbenen Ernährers zu gewähren.

Friedensverſammlung in London.
Loudon, 14. Mai. Im Ethiſchen Inſtitut fand geſtern

eine geheime Verſammlung zu Gunſten des Friedens ſtatt.
Die Polizei ſchützte die Verſammlung und hinderte die wü
tende Volksmenge, ſich den Eingang zum Verſammlungslo
kal zu erzwingen. Als die Teilnehmer an der Verſammlung
aber das Gebäude verließen, wurden ſie angegriffen. Mehre
re von ihnen wurden verwundet.

Die Behandlung der t gegeſengeen
Stoclholm, 13. Mai. Prinz Karl von Schweden und

Vertreter des deutſchen, öſterretchiſchen, ungariſchen, däniſchen,
ruſſiſchen, ſchwediſchen und ſchweizeriſchen Roten Kreuzes un
terzeichneten heute ein Protokoll, durch das der von der
Konferenz in Stockholm angenommene Text über die Behand
lung von Kriegsgefangenen in ihren Gefangenenlagern end
gültig feſtgelegt wird.

Ein engliſches Segelſchiff torpediert.
Loudon, 4. Mai. Die Admiralität teilt mit, daß das

brittiſche Segelſchiff Galgate“ am 6. d. M. von einem deut
ſchen Unterſeeboot 50 Meilen weſtlich von Queſſant torpe
diert wurde. 13 Mann werden vermißt, 12 Mann landeten
in Breſt.

Nnentgeltlicher Grholungsanfenthalt für barmherzige
Schweſtern in der Echweiz.

Bert, 12. Mai. (Schweizeriſche Depeſchenagentur.) Un

ter dem Protektorat des Bundesrats Hoffmann und ſeiner
Gemahlin ſowie des Nationalrats Ador ſind in der Schweiz
unentgeltliche Erholungsaufenthalte für die in den Armeen
der Kriegführenden Staaten beſchäftigten Krankenſchweſtern
gegründet worden, die ſchon während des kommenden Som-
mers in Betrieb genommen werden ſollen.

Prvvinz und Parhbarſtaaken.
Teuche rn, den 15. Mai 1916

Kriegsgeſchichtliche Gammelſtelle des ſtellvertr.
Generalkommandss IV. Armeekorzs. Das ſtellvertretende
Genexalkommando erläßt folgende Bekanntmachung Auf die
im September 1915 und im Januar 1916 ergangenen Auf-
rufe zur Sammlung von Feldpoſtbriefen, Kriegstagebüchern
und anderen Aufzeichnungen von Kriegsteilnehmern zwecks
Verwertung im künftigen Generalſtabswerke iſt der Hriegsge
ſchichtlichen Sammelſtelle reichliches und wertvolles Material
zugänglich gemacht worden. Andererſeits aber haben noch
viele Beſitzer inhaltreicher Briefe pp. es verabſäumt oder Be
denken getragen, dieſe zur Verfügung zu ſtellen. Demgegen
über macht das ſtellvertretende Generalkommando erneut auf
merkſam, daß den Schreibern aus ihren Mitteilungen oder
etwaigen kritiſierenden Aeußerungen Nachteile irgendwelcher
Art auf keinen Fall erwachſen können. Der Inhalt der Briefe
wird ſtreng vertraulich behandelt, der Name der Brieſſchrei
ber nur den Bearbeitern bekannt und nur auf ausdrücklichen
Wunſch weitergegeben. Es ergeht deshalb an alle Kreiſe der
Bevölkerung die Bittte, jetzt und auch fernerhin Feldpoſtbriefe,
Keiegstagebücher pp. an die Kriegegeſchichtliche Sammelſtelle
IV. Armeekorps, Wagdeburg, Auguſtaſtr. 25, einzuſchicken und
zwar möglichſt in der Urſchrift. Dienſtgrad, Truppenteil und
bürgerlicher Beruf des Schreibers ſind anzugeben. Alle an
die Sammelſtelle gerichteten Sendungen werden portofrei be
fördert, wenn ſie die Aufſchrift „Heeresſache“ haben. Die
unverſehrte Rückgabe an die Einſender erfolgt ſofort na
der Benutzung. Jeder, der Feldpoſtbriefe pp. von Verwand
ten, Freunden oder Bekannten beſitzt, ſtelle ſie zur Verfügung.
Jeder werbe in den ihm naheſtehenden Kreiſen für die Zwecke
der Kriegsgeſchichtlichen Sammelſtelle. Zu dent Werke, das
unſeren tapferen Heeren ein dauerndes Denkmal ſetzen ſoll,
einen, wenn auch noch ſo beſcheidenen Bauſtein beigetragen
zu haben, muß für jedermann eine vaterländiſche Pflicht und
zugleich eine beſondere Ehre ſein“.

Der bei Flugzeng Notlandungen entſtehende Flur-
ſchaden wird erfahrungsgemäß trotz dringender Warnungen
ſeitens der Flugzeuginſaſſen in der Hauptſache von den Zu
ſchanern (Ortseinwohnern uſw.) verurſacht. Die Heeresvec
waltung kommt für den durch Zuſchauer bewirkten Flurſcha
den nicht auf, vielmehr können dafür nur die letzteren ſelbſt
haftbar gemacht werden.

Eier Einfuhr durch den Provinz- Einkauf Sach
ſen. Der Provinz Einkauf Sachſen, G. m. b. H. hat die
geſamte Einfuhr von Eiern für das Gebiet der Provinz
Sachſen übernommen. Die Geſellſchaft wird ſich des bis
herigen Eiergroßhandels der Provinz, um deſſen Tätigkeit
und Steuerkraft aufrechtzuerhalten, für den Vertrieb und
Weiterverkauf bedienen und hat dieſen Handelszweig zu einem
Zweckverband zuſammengeſchleſſen. Mitglieder des Verbandes
ſind die Großhändler geworden, die eine Einfuhr von jähr
lich über 5000 Kiſten hatten. Es iſt anzunehmen, daß auf
dieſe Weiſe die jetzigen übertrieben hohen Eierpreiſe einen
allmählichen Abbau erfahren. Bereits in den nächſten Ta
gen dürften größere Mengen guter ausländiſcher Eier zum
Verkauf gelangen.

Die Darlehunskaſſenſcheine zu 1 und 2 Mark werden
neuerdings, um ſie weniger ſchnell unanſehnlich werden zu
laſſen, auf beiden Seiten mit einem Unterdruck verſehen.
Bei den Darlchnskaſſenſcheinen zu I Mk. beſteht, wie der
„Reichsanzeiger“ mitteilt, der Unterge und auf der Vorder
ſeite aus einem fein verſchlungenen Linienmuſter in braun
grüner Farbe, während er auf der Rückſeite aus Wellenlinien
mit der regelmäßig wiederholten Wertbezeichnung u M
in blaugrüner Farbe gebildet wird. Der Darlehnskaſſenſchein
zu 2 Mk, trägt auf der Vorderſeite einen Unterdruck aus
Linienmuſtern in roſa Farbe und auf der Rückſeite einen
ſolchen ebenfalls in roſa Farbe, welcher aus Wellenlinien
und Wertzeichen „2 Mk. in zahlreichen regelmäßigen Wie
derholungen beſteht. Es laufen infolgedeſſen zurzeit Dar
lehnskaſſenſcheine zu 1 und 2 Mk. ſowohl ohne als auch
mit Unterdruck um.

Voransſichtliche Witterung, am 16. Mai 1916.
Ziemlich trübe, mäßig warm, zeitweiſe Regen
Aue bei Zeitz, 12. Mai. Durch Selbſtmord hat ſich ge

ſtern nachmittag zwiſchen 4 und 4 Uhr der Brunnenbauer
Schubert auf dem Felde hinter der Papierfabrik von Wezel
und Naumann das Leben genommen. Er grub ein Loch
und brachte darin eine Ladung Tynamit zur Expluſton, durch
die er ſofort getötet wurde. Die Leiche war bis auf das
Geſicht verbrannt. Er verließ ſeine Wohnung mit Spaten,
um ſich aufs Feld zu begeben, wo er aber nicht ſeiner Ar
beit nachging, ſondern Selbſtmord verübte.

Merſeburg, 12. Mai. Auf dem hieſigen Güterbahnhofe
ſprangen heute vormittag gegen 10 Uhr plötzlich zwei Güter
wagen aus dem Gleiſe, von denen ſich der eine auf die Seite
legte, während der andere ſich in den erſteren einbohrte und
mit dem hintern Teile die Bahnböſchung hinabſtürzte. Beide
Wagen ſind ſtark beſchädigt. Hierbei verunglückte bedauer
licherweiſe der Arbeiter Sötzſchel ſehr ſchwar, der beim Ab
ſpringen ſo unglücklich zwiſchen die beiden Wagen geriet, daß
ihm ein Bein total zerquetſcht und ein Arm erheblich ver
letzt wurde. Er wurde dem ſtädtiſchen Krankenhauſe über
wieſen. Die Urſache des Unfalles ſteht noch nicht feſt.

Leipzig, 12. Mai. Minderwertige Soldatenuhren werden
nach einem dem ſächſiſchen Miniſterium des Jnnern von der
Gewerbekammer Chemnitz erſtatteten Berichte vielfach in den
Handel gebracht. Das Miniſterium hat ſich darauf, wie es

der Sewerbekammer mitgeteilt hat, wegen einer Warnung der
ſächſiſchen Truppenteile mit dem Kriegsminiſterium ins Be
nehmen geſetzt.

Apolda, 12. Mai. Jn Stobra waren 8 kriegsgefangene
Ruſſen zu landw. Arbeiten untergebracht. Als die Ruſſen
heute früh antreten ſollten, war das Neſt leer. Sie hatten
es ermbglicht unbemerkt aus dem Fenſter zit ſpringen. Wie
ſich herausſtellte, hatten ſie ſich bei zwei Landwirten mit zehn
großen Broten verſorgt, ſechs davon hatten ſie dem Gemein
devorſteher entführt.

Braunſchweig 12. Mai. Ein aufregender Vorfall ſpielte
ſich hier in der Nähe des Scherbelberges ab. Dort war ein
vier Jahr alter Knabe in das Waſſer gefallen; ſein älterer
Bruder der ihn halten wollte geriet ebenfall in die kalte Flut.
Beide wären zweifellos ertrunken, wenn nicht kurz entſchloſ
fen ein junges Mädchen, Jlſa Hoppe dus Braunſchweig, den
Kindern nachgeſprungen wäre. Der mutigen Retterin gelang
es die beiden Knaben unter großen Schwierigkeiten zu retten

Permiſchkes.
De Praxis des Ledensmittelverkehrs in Große und

Kleinſtadt.
Der Weltkrig hat unbegrenzte Möglichkeiten geſchaffetDie Lebensmittelverſorgung ſt überall ha d

landwirtſchaftliche Betriebe in rößerer Zahl vorhanden ſind
ſie e ſich in den Schwierſgkeiten, je mehr die Stein
wüſte“ an die Stelle von Acker und Viehſtall tritk. Die
mehr als drei Millionen Bewohner ählende Rieſenſtn einen Magnet dar, e nicht nur weit
Begirke von Deutſchland, ſondern auch außerdeutſche Gebiet
in Anſpruch nimmt. Das Quantum der Lebendmtttel der
verſchiedenſten Art iſt ſo enorm, daß eine genaue Verteilung
auf eine Angahl von Kreiſen ſich unter den heutigen er
r Verhältniſſen nur durchführen läßt, wenn nicht an
en Stellen, von welchen nach der Zentralſtelle gelteferWent a die Gefahr einer Knapphet ebenfalls heran

s o.Deutſchland hat eine ſo bedentende ahl von Groß
n da u deren Bedarf unter erſchwerenden Vesältniffen e unbegrengte Möglichkeit en anden i dere
Urſprung nicht unter allen Umſtänden ein Krieg ſein muß

ern auch Mangel Spekulation uſw. ſein kann. G
chon in Friedenszeiten zu konſtatieren geweſen daß vie

geſuchte nd beliebte Nahrungsmittel an ihrer Produktion
und Verſanbſtelle knapp waren, während auf den Zentra
wärkten erhebliche Vorräte zum Verkauf ſtanden. Die großes
Städte haben den Reiz eines ſchnellen Umſatzes für ch

eiten freilich nicht immer, die Annehmnlichkeit
effe. Dies Umſtände können ſie heute als einen M g.

erſchetnen len. der auf das e
zerjhelnen kaſſe der, auf das übrige Kapitäl geſtützt alles
an ſich heranreißt, was er bekommen kann. Wenn die groß

ädtiſchen Märkte ſo viel kaufen könnten

ah beſeitigt w
i S Qdie g Landt zen.der auch n

gung werlſo ein Mittel gibt, welche
Die enzung iſt eine Notſache,

gewiſſen Kreiſen, denn ſonſt kommt eine Grof
andern ins Gehege,
Bedrängnis, deren Vew
können wie die der Großſtädte.

Colmar, 5. Mai. Der Landtagsabgeordnete Jmmer, Bür
germeiſter von Metzeral, ſtand unter dem Verdacht des Kriegs
verrats, weil er ſeiner Zeit den Abtransport eines franzöſi
ſchen Verwundeten von Metzeral geſchehen ließ. Vor dem
Kriegsgericht wurde von Oſſizieren bekundet, daß Metzeral
völlig im franzöſiſchen Machtbereich geweſen ſei und der An
geklagte den fraglichen Abtransport nicht hätte verhindern
können. Der Anklagevertreter glaubte unter Berückſichtigung
der gegebenen Umſtände die geſetzliche Mindeſtſtrafe bean
tragen zu müſſen, das Gericht erkannte jedoch auf Frei
ſprechung.

Sr macht nicht mit. Am 1. Mai laſen die Neuſtet
tiner in ihrer „Norddeutſchen Preſſe folgende Anzeige
„Bringe hiermit zur Kenntnis, daß die Zeiger meiner Uhr
nicht verrückt geworden ſind. Dr. Kirſchſtein.“

Wann iſt der Krieg zu Ende Eine Prophezeiung
über den Weltkrieg hat, und zwar am 29. Januar d. J. der
Wiener Graphologe und Aſtrologe Profeſſor Kurt Zanowsky
in der „Köln. Ztg.“ veröffentlicht. Da inzwiſchen verſchiedenes
daraus eingetroffen iſt, wird die Bekanntgabe intereſſieren.
Die Prophezeiung lautet: 1. Kriegsende reſp. Friedensſchluß
am 17. Auguſt 1916. 2. Das Jahr 1917 bringt einen
neuen Dreibund, drei Kaiſer, welche eine unantaſtbare Welt
macht bilden. 3 Siegen werden drei Kaiſer und drei Kö
nige. Zwei neue Königreiche werden entſtehen; dagegen wird
eine Nation völlig vernichtet. Europa wird in zwei Teile
geſpalten; für die kleinen Staaten wird eine glückliche Zeit
anbrechen. Der Frieden wird eine Zeit von 170 Jahren
haben. 5. Kritiſche Kriegstage und wichtige Ereigniſſe ſind
19. Januar, 9. Februar, 12. und 26. März, 7. April, 5. und
6. Mai, 2. und 27. Juni, 24. Juli; der 10. Juli verkündet
ein ungeheures Wellengrab, der 17. Auguſt den Frieden.
Das iſt das Ergebnis einer ſiebenmonatigen genauen aſtro
logiſchen Berechnung. Bisher iſt eingetroffen. 9. Februar,
Beginn der neuen Offenſive. 12. März VerdunDouaumont.
26. März, engliſche Flieger über Schleswig, ruſſiſche
Offenſive zuſammengebochen. 7. April, Sturmangriff bei
Haucourt und Termitenhügel. Es handelt ſich hier natür
lich um Zufälligkeiten, aber immerhin haben viele Jntreſſe
an dem Spiel des Zufalls. Jm übrigen wird ja der 17.
Auguſt beweiſen, ob Herr Profeſſer Zanowskt in Wien wirk
lich von der Zukunft mehr weiß als äandre Strbliche.



Gulaſchquonen und Kriegsſttefel haben nun auch
t Eingang in Charlottenbürg gefunden. Die ſogenannten
sſchuühe init Holgſohlen werden von den Knaben ſehr

getragen, renb Frauen und Mädchen ſich noch
s ſträuben. ie Speiſen aus den Gulaſchkänonen

erbden an bedürftige Leute abgegeben, und zwar bis zu
Dre Litern. Der Preis für ein Liter iſt auf 0,35 Mark feſt
efeht, drei Liter koſten 0,80 Mark. Die Speiſen beſtehen

abwechſelnd zuſammengekochten Reis, Graupen, Gemüſen,
offeln und Fleiſch.

Der Einbruch in die Gedächtniskirche in Bad
d Ein Einbruchsdiebſtahl wurde in der Gedächt

in

irche zu Bad Homburg verübt. Der Dieb drang nach
en eines Fenſ in das Jnnere der Kirche und

Sakriſtei ein, wo ex alle Schränke und den Opferſtock ge
waltſam öffnete und ſich alles aneignete, was des Mitnehmens
wert war. Diebe fielen die hiſtoriſchen Kirchengeräte
aus der fri t Schloßkirche, ſowie zwei Kelche, Abend-
wmahlskanner tufkannen und Becken, alles aus Gold,
ſowie n Kannen aus Silber in die Hände. Die Ver

nahe, baß man es mit einem erfahrene
tun hat, denn der Dieb hat keinerlei

en und ſcheint bei ſeiner Arbeit auch Hand
zu haben, da keine Fingerabdrücke feſtzu

ren
weniger als 83 Einbrüche e ein Dieb auf

dem Kerbholz, der in Brandenburg a. H. feſtgenommen
werden konnte. Es handelt ſich um einen ſchon ſechsmal
vorbeſtraften Glaſer. Er wurde in Brandenburg auf friſcherat von einer Frau ertappt, die er mit einem Sevolver
vebrohte. Als ſie um Hilfe rief, nahm er Reißaus. Da
wurde eine Abteilung Soldaten, die gerade vorüberkam, auf

wärmte aus und konnte ihn feſtnehmen.
e Braut und zwei Hehler verhaftet.
z Millionen Mark Geldſtrafe

jren verurteilte Fabrikant Boetticher
handlung wegen fortgeſetzter Brannt

hung vor dem Landgericht Bonn ſo ge
r hatte, hatte Reviſton beim Reichs

rde jetzt verworfen. Der Verurteilte
her Höher erkannten Geldſtrafen

gen als haftbar erklärt worden.
n Tod erlitt der ſeit dem 5. Mai
Schulknabe Dumeier in Dortmund.

ſchen t

n Erſt jetzt fand man nach tagelangem Suchen die
Leiche des armen Knaber

Der unzeivon Goethes Far

Perſtänbnis. Mep

Goethe. Jn einer Aufführunn Deutſchen Theater zu Berlin, fanb

unbeachtet vorüber geht, innigſtes
ſto ſang in Auerbachs Keller ſein Lied

Hon der Ratte: „War einſt eine Ratt' im Kellerneſt, lebt
r von Felt und Butter. Hier ſchmungzelte und lachte

Publikum, ſo daß der Darſteller erſt nach längerer
im Text fortfahren konnte.

Offentliche Sitzung des Königlichen Schöffengerichts in
Teuchern am 12. Mai 1916

Vorſitzender Herr Amtsrichter Dr. Pfeiffer. Schöffen:
Herr Landwirt Rob. Kanold in Schortau, Herr Gaſtwirt Alb.
Arnold in Schelkau. Staatsanwaltſchaft Herr Stadt Sekre
tär Görlitz als Amtsanwalt. Protokollführer: Herr Rech
nungsrat Müller

I. Der Schulknabe Albert Otto Müller in Teuchern hat
dem Bergarbeiter Otto Berthel in Teuchern eine Taſchenuhr,
vier Brokmarken und ein Paar Schlittſchuhe entwendet, wes
halb er zu 2 Tagen Gefängnis verurteilt wurde.

2. Mit einem Verweiſe wurde der Schulknabe Max Tho
mas in Teuchern beſtraft, weil er eine dem Bahnwärter Guſt.
Röder in Gröben gehörige Bank vorſätzlich und rechtswidrig
beſchädigt hatte.

3. Wegen Entwendung von Rüben war die Arbeiterin
Ww. Amalie Triebel in Teuchern durch polizeiliche Strafver

2 Mit
4. D garbeiter Franz Teuchert in Runthal wurde

von der Anklage einen Kriegsgefangenen mißhandelt zu haben,
freigeſprock

5. Ebenfalls freigeſprochen wurde der Schuhmachermeiſter
Ernſt Lenzer aus Naundorf, welcher wegen Mißhandlung der
Ww. Liberte C in Naundorf angeklagt war.

beiter Bernh. Bergner aus Deuben wurde we
gen Unterſchlagung von 5 Mk. zu einer Geldbuße von 5 M.
ev. 1 Tag Geſg. verurteilt

7. Wegen Entwendung von Kartoffeln aus der Miete der
Gutsbeſitzerin Martha Schirmer in Kuhndorf wurden beſtraft:
a) die verehelichte Bergabt. Anna Fenſel geb. Schumann in
Gröben mit 10 Mk. ev. 2 Tag. Haft. die unverehelichte
Frida Haaſe in Gröben mit 3 Mk. ev. I Tag Haf.

8. Die ruſſiſchen Arbeiter Joſef Mizorek und Stanislaus
Labſchinski haben vhne behördliche Erlaubnis ihre Aufent
haltsorte Striſa bezw. Gaenſefürt verlaſſen, weshalb ſie mit
je einer Woche Gefgn. beſtraft wurden.

Hierauf wurden noch zwei Privatklageſachen erledigt.

Der Brauer von Genk.
von Werner von Wolffersdorff.

en. FortſetzungSie erhod ſich von ihrem Sitz, um ſo den willkom
menen Beſucher zu erwarten und als die alte Frau wie
der eintrat und Hendrick van Duyck feſt in einen Man
zel gehüllt, deſſen Kragen er-hochgeſchlagen hatte, ihr auf
dem Fuße ſolgte, da ging ſie ihm entgegen und reichte

ihm ſreudeſtrahlend die Hand zum Willkommengruß wäh
xend ihr Geſicht eine flüchtige Röte färbte.

Nachdruck ver

„Aha, ſteht es ſo,“ murmelte die alte Frau vor ſich
hin, als ſie die ſreudige Begrüßung der beiden jungen
Leute bemerkte. „Junges Blut da brauche ich nicht
weiter beſorgt zu ſein und Blanca keine Furcht mehr zu
hegen.“

Sie begriff ſofort, daß ſie bei der Unterhaltung, welche
die beiden jungen Leute miteinander pflegen würden, höchſt

überflüſſig und ihr tröſtender Zuſpruch bei Blanca vor
läufig nicht mehr notwendig war, deshalb zog ſie ſich un

ter einem ſchehen Borwand zuruck, tndem ſte Vils
Zimmer verließ.

„Wenn Jhr meiner bedürſt, ſo rufet mich,“ ſagte ſie
noch beim Hinausgehen und blinzelte Blanca von Leuven
ſchalkhaft zu. „Jch bin im Garten hinter dem Häuschen
wo ich einige notwendige Arbeit zu verrichten habe.

Schon gut,“ entgegnete Blaneg von Leuven. „Jhr
hättet getroſt hier bleiben können, Mutter Brigitte Was
wir zu ſprechen haben, taucht für jedes Ohr, insbeſondere
auch für das meiner mütterlichen Freundin.“

Die Alte brummte noch einige unverſtändliche Worte,
dann war ſie hinaus und in dem kleinen, peinlich ſaube
ren aber nur mit demNotdürftigſten ausgeſtatteten Gemach
ſtanden ſich die beiden jungen Leute gegenüber. Hendrick
van Duyck hatte ſeinen Wantel abgelegt und über die
Lehne eines Stuhles geworfen und ſah ſich in dem Zim-
mer um, wobei ihm anzumerken war,' daß er ſich wun
derte, wie Blanca von Leuven ſich in die hier herrſchende
Aermlichkeit hineinzuſchicken vermochte.

„Jch hoffte nicht, Euch ſobald wiederzuſehen,“ ſagte
Blanca von Leuven nach einer kleinen Pauſe. „Nun
kann ich Euch danken, als unſeren Retter aus großer Ge
fahr und ſage dieſen Dank zugleich im Namen meines
Vaters, der leider augenblicklich nicht hier iſt.
62 „Sprecht nicht von dem kleinen Dienſt,“ unterbrach ſie
der junge Mann. „IJch will von Dankbarkeit nichts
wiſſen; was ich tat, geſchah, weil Jhr mir lieb und teuer
waret von dem erſten Augenblick an, die mich Euer Va
ter ſo unerwartet in ſein Haus einführte und ich Euch
ſah und ſprechen hörte.“

Blanca von Leuven wich betroffen einen Schritt zu
rück aber es war nicht Entſetzen, ſondern es ſprach
vielmehr wie ein freudiger Schreck aus ihren Zügen, den

die Worte des jungen Mannes zu empfinden
ien.
„Warum weicht Jhr zurück fuhr Hendrick van Duyck

fort und ergriff ihre Hand. „IJch ſage, was ich fühle, was
mein Herz bewegt und was ich nicht länger verſchwei
gen kann. Verdammt mich weiſt mich aus dem Hauſe

verbannt mich für immer aus Eurer Nähe aber ich
kann das Wort nicht länger ungeſprochen laſſen Blanca

ich liebe Dich liebe Dich vom erſten Augenblick an,
Blaneca, darf ich hoffen
Sie hielt ihre Hand noch immer in der ſeinen und

ſtand hocherrötet mit geſenkten Augen da das Ge
ſtändnis des jungen Mannes kam ihr ſo überraſchend,
wenn auch nicht ganz unvermutet, daß ſie nicht gleich
Worte fand, darauf zu antworten. Eins drängte ſich ihr
aber überzeugend auf und das war die Gewißheit, daß
ſeine Worte kein leerer Schall, ſeine Beteuerung aufrich-
tig gemeint war und deshalb wußte ſie auch nicht gleich
was ſie darauf ſagen ſollte.

„Was müßt Jhr von mir denken,“ entgegnete ſie end
lich leiſe, „wenn ich Euch ſage, daß Jhr vom erſten Au
genblick an mein Vertrauen gewonnen habt.“

„Was ich von Dir denke, Blanca, daß Du das hol
deſte, hübſcheſte Mädchen biſt!“ rief Hendrick van Duyck
entzückt aus.
42 „IJch habe dein Vertrauen gewonnen gehe noch
einen Schritt weiter und ſage mir, daß Du mich wieder
liebſt, laß es Dich nicht gereuen, wenn Du mir offenbarſt
was ich nur in meinen kühnſten Träumen zu hoffen
wage.“

„Jch glaubte, Jhr ſeid nach Gent in das Haus Ja
cobs von Arteveldes gekommen, um deſſen Tochter zu
freien

„Ah, iſt das der Grund Eurer Zurückhaltung, dann
iſt er ein falſcher, denn wißt, Meta von Artevelde liebt be
reits einen anderen Mann und wird von demſelben wie
der geliebt.“

„Wie, Meta von Artevelde iſt bereits verlobt
„Vor der Oeffentlichkeit noch nicht, aber es iſt ſo; mich

bindet ein Verſprechen, vorläufig darüber zu ſchweigen.
Wenn unſere Väter eine ſolche Möglichkeit ins Auge ge
faßt hatten, ſo iſt dieſe vorüber ſie würde ſcheitern,
ſowohl an meinem Willen, wie auch an demjenigen Metas
von Artevelde die Wünſche der Väter können ſich nie
mals erfüllen.

„Solltet Jhr nicht mit dieſem Gedanken vertraut nach
Gent gekommen ſein

„Blanca bei allem was mir heilig iſt ich liebe
Dich ich kannte die Liebe noch nicht, als ich in das
Haus des Herrn Jahob von Artevelde kam ich lernte
ſie auch nicht kennen, als ich Meta von Artevelde ſah

ſie kam erſt in mein Herz gezogen ſo plötzlich
ſo überwältigend, daß ich mich ihrer nicht mehr erwehren
konnte, als ich Dich kennen lernte, als ich den Wohllaut
deiner Stimme zum erſten Male vernahm den Zauber
Deiner Perſönlichkeit in nächſter Nähe auf mich einwir
ken fühlte. Von dieſem Augenblicke an wußte tch wa
Liebe war, von dieſem Augenblicke an erfüllte mein
Herz nur noch ein Wunſch, ein Verlangen, ein Sehnen
S Dich nur Dich zu beſitzen und ſo ſprich das
Wort, daß Du mich wieder liebſt, mache mich zum glück
lichſten Menſchen auf der Erde nicht wahr, Du liebſt
mich wieder
63 „Ja,“ hauchte Blanca von Leuven und nun fühlte ſie
ſich ſtürmiſch von zwei Armen umſchlüngen und in einen
wilden Wirbel um ſich drehen.

„Jch kann es kaum faſſen Blanca, aber da Du es
ſelbſt ſagſt, ſo kann ich es glauben.“

„Es erging mir auch wie Dir,“ ihr erglühendes Ant
litz an ſeiner Bruſt bergend. „Aber ich wagte nicht ſo
zu hoffen, wie Du, weil ich Dein Verweilen im Hauſe
des Brauherrn als ein Hindernis anſah. Jch nahm auch
an, daß ich Dir gleichgültig geblieben ſei, wenn ich auch
die Stunden zählte, wann ich Dich widerſehen würde.
Wohl hatteſt Du am erſten Tage ſchon verſprochen, uns
wieder zu beſuchen, aber konnte dies nicht nur eine Höf
lichkeit geweſen ſein

„Jch hielt es nicht für ſchicklich, gleich am nächſten
Tage wieder zu kommen.“

„Wir würden uns gefreut haben
„Es beglückt mich dies zu hören und ich werde Dich

di an täglich beſuchen. Doch wo iſt Dein Vater
ihn auch begrüßen und mich nach ſeinem Be

Er iſt doch wohlauf und
Jch hoffte
finden erkundigen zu können.

hat ſich die kleine wenn auch unſreiwillige Veränderung
nicht allzuſehr zu Herzen genommen

„Es leidet ihn nicht hier in dem Hauſe; es iſt ihm
peinlich, nahezu unerträglich, ſich im Verborgenen halten
zu müſſen, denn er iſt gewöhnt, jederzeit auf geraden We
gen zu gehen. Er hat keine Ruhe zwiſchen dieſen Wän
den, deshalb iſt er auch heute wieder fortgegangen, wohin
weiß ich nicht und ich befürchte daher, er iſt in die Stadt
gegangen. Wie leicht kann er jetzt dort erkannt wer
den.“

„Hat denn Herr von Leuven mehr zu befürchten, als
nur den Parteihaß der Menge, die in ihm einen Freund
der Franzoſen ſieht und die Volksſtrömung jetzt einmal
gegen die Franzoſen iſt.“

„Jch weiß es nicht, da mein Vater mit mir niemals
über ſolche Dinge geſprochen hat, wie überhaupt in unſe
rem Hauſe niemals etwas davon verlautete, was die Par
teiverhältniſſe betraf. Verbrochen hat er ganz gewiß nichts.
Aber wie mancher redlicher Mann iſt ſchon verfolgt wor
den Man deutet mitunter das ſchon als ein Verbre
chen, was nur ehrliche Meinung iſt. Wie man mir ge
genüber andeutete, hält man ihn für einen Franzoſenfreund.
Ich kann auch darüber nichts ſagen und noch weniger,
ob es ein Verbrechen iſt, ein ſolcher zu ſein.“

„Mir gilt er nur als der Vater meiner ſüßen Blanca
und als ſolchen ehre und liebe ich ihn auch, mag er ſonſt
ſein, was er will.

„Du biſt ja wohl ſo gegen ihn geſinnt, um meinet
willen aber Jakob von Artevelde, unter deſſem Dache
Hu wohnſt und unter deſſen Einfluß Du ſtehſt er denkt
nicht ſo und von ihm wird, befürchte ich, das Unheil über
uns kommen, welches ſchon wie eine drohende Gewitter
wolke über dem Haupte meines Vaters ſteht und mit ihm
auch mich treffen wird.

„Jakob von Artevelde iſt doch ein gerechtdenkender
Mann wie kannſt Du von ihm etwas befürchten.
Er führt augenblicklich das Regiment in der Stadt und
wird nie dulden, daß einem ſchuldloſen Bürger etwas
Böſes widerfährt.“

„Du kannſt Dich auch irren in ihm oder die Ver
hältniſſe, die zum Untergang meines Vaters führen ſollen,

können ſich ſtärker erweiſen, als ſelbſt der Wille Jakob
von Arteveldes. Ich wage nicht, mit heiterem, ungetrüb
tem Blick in die Zukunft zu ſchauen.“

t
Fortſetzung folgt.

S Sn

eneſte Meldungen.
iptquarties, 15. Mai 1316.
Weſtlicher Kriege ſchauplas

Jn vielen Abſchnitten der Front war die beiderſeitige
Altiuerie- und Patronillentätigkeit lebhaft.

Verſuche des Gegners unſere nen gewonnene Stellung
bei Hulluch wieder zu nehmen wurden, ſoweit ſie nicht ſchon
in ünſerem Artilleriefener zuſammenbrachen, im Nahkampf
erledigt.

Jm Kampfgeb et der Maas wurden Angriffe der Fran
zoſen am Wiſthange des „Toten Mannes“ und beim Cailette
Walde müheloss abgeſchlagen.

Oeſtlicher und Balkankriegsſchauplatz.

Keine beſonderen Ereigniſſe. e
General v. Moltke über die Lage.

Berlin, 15. Mai. Ueber eine Unterredung mit dem
Ehef des ſtellvertretenden Generalſtabes von Moltke teilt der
Berliner Berichterſtatter eines ungariſchen Blattes mit,
Moltke habe gräußert, die militäriſchen Leiſtungen Oeſter
reich Ungarns ſprächen für ſich, aber, was die allgemeine
Kriegslage betreffe, o müßte man bedenken, daß wir einer
ſehr großen Uebermacht gegenüberſtänden, trotz welcher die
Feinde bisher nichts erreicht hätten. Die allgemeine Wehr-
pflicht in England könne die allgemeine Kriegslage ganz
und gar nicht beeinflußen. Mit Menſchenmaterial ſeien wir
hinreichend verſehen, ebenſo könnten wir ſo viel eigene Mu
nition herſtellen, als wir immer brauchten. Es ſei garnicht
daran zu denken, daß die Ruſſen im Oſten durchbrächen.

„Jetzt oder niemals“
Haag, 15. Mai. Die Köngin von Holland hat dem

Miniſterpräſidenten Cort von der Linden zu ſeinem 70. Ge
burtstage ihr Bild mit der Unterſchriſt „Jetzt oder niemals“
geſchenkt.

Budapeſt, 14. Mai. Ein Milarbeiter des „Az Eſt“
hatte eine Unterredung mit dem früheren holländiſchen Kriegs
miniſter Colin.

Dieſer beſagte, daß die Zahl der ausgebildeten hollän
diſchen Militärs zur Zeit 370 000 Mann betrage. Außer-
dem ſtehe eine Gruppe von nicht ausgebildeten Landſturms
Holland zur Verfügung. Seit Eeginn des jetzigen Weltkrie
ges wurde, wie auf Scharnhorſts Jnitative tn Preußen in
Holland der nichtausgebildete Landſtarm eingerichtet. Ein
ſchließli h dieſes Landſturms ſtillte ſich der Stand der hol
ländiſchen Armee auf 650 000 Mann.

Der Lrrichterſtatter des „Az Eſt“ hatte auch mit anderen
Perſönlichkeiten Unteredungen, aus welchen er die Ueberzeu
gung gewann, daß es den Holländern an Mut und Selbſt
bewußtſein nicht ſehlt.

Begründung einer Hauptſtelle für gemeinſchaftliche
Handwerkslieferungen.

Berlin, 15. Mai. Am Freitag und Sonnabend haben
unter dem Vorſitz des bermeiſters Rahardt von der Hand
werkskammer Berlin die abſchließenden Verhandlungen zwi
ſchen Vertretern der deutſchen Handwerkskammern mit Aus
nahme derer von Baäyern, Sachſen und Württemberg zur
Begründung einer Hauptſtelle für gemeinſchaftliche Hand-
werkslieferungen G. m. b. H. mit dem Sitz in Berlin ſtatt

s geg'ündet.
S e
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liefert billigſt

O. Lieſerenz.
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